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Telegraphiſche Depeſche. 
Wien, 22. Februar. Die „Wiener Zeitung“ vernimmt, 
daß die Frage der Beſitzfähigkeit der Iſraeliten in den geſtern 
nicht genannten Kronländern den künftigen Landesvertretun⸗ 


gen vorbehalten bleibt. 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Anth. 81%. Köln: 
Minden 121. reiburger 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 110, Oberſchleſ. 
Litt. B. 105%. Wilhelmsbahn 34%. Rhein. Aktien 81. Darmſtädter 60%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 74%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 58%. Wien 2 Monate 75%. Mecklenburger 42%. Neiſſe⸗ 
Brieger 46%. riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 132½. Tarnowitzer 30 B. — Feſt, ſteigend. 
Berlin, 22. Februar. Roggen: matter. Februar⸗März 48%, Früh: 
ahr 48, Mai⸗Juni 48, Kr uli 48%. — Spiritus: unverändert. 
ebruar⸗März 17, Aab r 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗ 
uguſt 18%. — Rüböl: feſt. Februar⸗März 10%, Frühjahr 10%. 


Telegrapbifche Nachrichten. 
London, 20. Februar. Reuters telegraphiſches Bureau hat aus Wien 
eine Depeſche erhalten, nach welcher die Antwort Oeſterreichs auf die engli⸗ 


ſchen Vorſchläge noch nicht abgeſchickt iſt. 
5 oßherzog Ferdinand von Toscana hat ſich . 
ein ifejt zu veröffentlichen, worin er Vergeſſenheit des Vorgefallenen 
und konſtitutionelle Reformen verſpricht. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die ſavoyiſche Frage. 
Preußen. Berlin. (Die vermeintliche Annäherung an Oeſterreich.) (Mi⸗ 
litäriſches.) (Vom Hofe. Vermiſchtes.) Köln. (Die Berathungen der 
eee e 
Deutſchland. Frankfurt. ei Anträge des holſteinſchen Ausſchuſſes.) 
1 a J ae Ziegler'ſche Verfaſſungs⸗Antrag.) Mannheim. (Ber: 
niß. 
Oeſterreich. Wien. (Die Beſitzfähigkeit der Juden) (Zur Preſſe.) 
talien. Ueber die Annexion Savoyens an Frankreich. 
rankreich. Paris. (Die italieniſche Politik Frankreichs.) (Ueber die 
Zollreform der Rohſtoffe. 
Spanien, Madrid. 


BI A Die ſavoyiſche Frage. 

Die Wirren in Italien find, Dank den Intriguen der franzoͤſiſchen 
Politik! glücklich wieder ſo weit gediehen, daß es nur noch eines ſchnellen 
oder vielleicht übereilten Schrittes von dieſer oder jener Seite bedarf, 
um unſerem auf ſeine Civiliſation ſtolzen Jahrhundert von Neuem den 
Beweis zu liefern, daß das Fauſtrecht noch in feiner vollen Herrſchaft 
beſteht. Die Welt fängt an, ſich an Winkelzüge zu gewöhnen; man 
findet bereits nichts Wunderbares mehr darin, daß von den Punkten, 
über welche ſich in Villafranca zwei Kaiſer mit gentlemänniſcher Offen⸗ 
heit und gegenſeitigem Edelmuthe zum Staunen Europa's ſo ſchnell 
einigten, Nichts ausgeführt worden, außer was Oeſterreich nachtheilig 
war; und der für die Ewigkeit geſchloſſene Frieden von Zürich ift nur 
noch eine Zielſcheibe des Witzes. Wo iſt denn der italieniſche Bund 
unter dem Ehrenvorſitze des Papſtes? Wo find die im züricher Frieden 
„vorbehaltenen Rechte“ der mittelitalieniſchen Fürſten? Wie ſteht es 
mit der italieniſchen Verwaltung Venetiens? Wie mit der Räumung 
Roms und der natürlich „unantaſtbaren“ weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes? Wie geſagt, mit Ausnahme der Abtretung der Lombardei 
an Sardinien iſt von Allem, was in Villafranca und Zürich fo feier⸗ 
lich ſtipulirt worden, das gerade Gegentheil geſchehen, und ſtatt 
daß wir, wenn auch nicht in alle Ewigkeit, doch auf einige Jahre der 
Ruhe des Friedens uns zu erfreuen hofften, haben wir noch nie einem 
Kriege, und dieſesmal einem allgemeinen Kriege, ſo nahe geſtanden, 
als gerade jetzt. 

Die päpftliche Armee ſammelt ſich an den Grenzen der Romagna; 
der König von Neapel ſchickt feine Truppen, vielleicht weil fie ihm zu 
Hauſe nicht ſicher genug find, an die Grenzen des Kirchenſtaates und 
brennt vor Begierde, eine Lanze gegen die ihm immer näher rückende 
Revolution einzulegen; die franzöfiichen Truppen behalten, natürlich 
einzig und allein zum Schutze des Papſtes, ihre für alle Fälle vor⸗ 
theilhafte Stellung in Rom bei. Nur die Oeſterreicher haben ihre 
Truppen aus Ferrara, Bologna und Ancona herausgezogen, und zwar 
blos zu dem Zwecke — fo meint der franzöſiſche Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten — um Frankreich zu ärgern und die Ro⸗ 
magna dem Papſte zu entreißen. In der That, auch eine Enthüllung! 
Wer hätte das gerade dem Concordat⸗Oeſterreich zugetraut? Offen 
tritt es ritterlich, ſelbſt zum eigenen Nachtheile, für die Rechte des 
Papſtes nicht nur, ſondern auch der mittelitalieniſchen Fürſten in die 
Schranken; im Geheimen aber — fo meint Hr. v. Thouvenel — 
trägt es die Schuld an der Empörung der Romagna und vollführt ſo 
eine Aufgabe, welche man ſonſt blos Frankreich zutraut. Statt der 
Oeſterreicher in den Legationen aber ſind glücklicher Weiſe die Fran⸗ 
zoſen in der Lombardei zurückgeblieben, und wahrſcheinlich nur um das 
Gleichgewicht zu erhalten, verſtärkt Defterreich in großem Maßſtabe feine 
Beſatzungen in Venetien, denn hier fängt das Spiel ganz ſo an, wie 
früher in Mailand; es organiſirt ſich jener kleine Krieg, jener erbit⸗ 
ternde paſſive Widerſtand, welcher in der Verhöhnung der öfterreichi: 
ſchen Behörden und aller Regierungsmaßregeln ſeine Spitze findet. 
Damit Nichts fehlt, leitet Graf Cavour wieder die italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten, und zu dieſer Leitung ſind ſelbſtredend die außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen nothwendig, welche die Kräfte Sardiniens auf die 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Länge hinaus wenigſtens überſteigen, mithin bald ſo oder ſo ihren 
Zweck erfüllen müſſen. 

Man wird uns einräumen, gar zu tröftlih für Erhaltung des 
Friedens iſt dieſe Situation nicht. Doch das liegt ja auch durchaus 
nicht in der Abſicht des Lenkers der europäiſchen Angelegenheiten; trotz⸗ 
dem in Italien Alles auf dem Qui vive? ſteht, fehlt es doch noch an 
Streitobjekten; der Kaiſer der Franzoſen hat für die Uneigennützigkeit, 
mit welcher er Europa in den Krieg geſtürzt hat, noch keinen Dank 
empfangen; Savoyen und Nizza bilden die natürlichen Grenzen Frank⸗ 
reichs gegen Italien, denn wie vermochte Frankreich über Italien zu 
herrſchen, wenn es nicht im Beſitz der weſtlichen Alpenpäſſe wäre? 

Vor einigen Monaten, als die ſavoyiſche Frage zum erſtenmale 
ſchüchtern auftauchte, ſtellten wir die Behauptung auf, daß hier 
Preußen an die Stelle gelangt ſei, wo es in ſeinem und Deutſchlands 
In tereſſe unbedingt aus der bisherigen Neutralität und Paſſivität her⸗ 
austreten müſſe, daß überhaupt auch die übrigen Großmächte, gerade 
im Intereſſe der europäiſchen Ruhe, eine Vergrößerung Frankreichs, 
ſei fie auch noch fo gering, an dieſer oder jener Grenze, unmöglich 
zugeben konnten. Die Idee der natürlichen Grenzen Frankreichs ſpielt 
im Syſteme des Napoleonismus eine wichtige Rolle; um ſcheinbare 
Rechtsanſprüche iſt dieſes Syſtem nie verlegen geweſen. Savoyen und 
Nizza waren lange genug franzöſiſche Provinzen, als daß ſich nicht 
auch franzöſiſche Sympathien vorfinden ſollten; ſchon im Jahre 1796 
wurden das Herzogthum Savoyen und die Grafſchaft Nizza mit 
Frankreich vereinigt, und ſelbſt im erſten pariſer Frieden 1814 wagten 
die Großmächte nicht, Savoyen von Frankreich zu trennen; erſt nach 
dem gänzlichen Sturze Napoleon J. 1815 wurde Savoyen mit 
Piemont vereinigt. Der Rhein iſt die allerunnatürlichſte Grenze zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland, denn bekanntlich trennen nicht Flüſſe, 
ſondern Gebirge die Länder; aber glaubt irgend Jemand, daß dieſer 
geographiſche Satz den Napoleonismus hindern wird, ſeine Erklärung 
der natürlichen Grenzen der Welt faktiſch als die einzig richtige zu 
beweiſen? Alſo noch einmal: die ſavoyiſche Frage iſt — ſo meinten 
wir damals — das hic Rhodus hie salta für Preußen. 

Heute ſind wir nicht mehr ſo ſanguiniſch. Wer die engliſchen 
Parlaments⸗Verhandlungen und die Antworten der engliſchen Miniſter 
alles diplomatiſchen Beiwerks entkleidet, der wird auch nicht einen Augen⸗ 
blick mehr darüber in Zweifel ſein, daß England und Frank⸗ 
reich über die Abtretung Savoyens und Nizza's an das 
letztere vollkommen einig ſind; denn hoffentlich wird Niemand 
mehr ſo vertrauensvoll ſein, daß er auf die Redensart etwas giebt: 
der Kaiſer Napoleon wolle ohne vorhergegangene Berathung mit 
den Großmächten Nichts unternehmen. Der Preis für Piemont iſt 
die Anexation aller mittelitalieniſchen Staaten, auch der Romagna, denn 
wir können der Meinung derer nicht beiſtimmen, welche in Tho u⸗ 
venel's Depeſche vom 12. Februar eine Annäherung an den Papſt 
ſehen. Die einzige Stelle, welche ſo gedeutet werden könnte, iſt fol⸗ 
gende: „Wenn der heilige Stuhl ſich endlich entſchlöſſe, das, 
religiöfe Gebiet zu verlaſſen, und auf das der weltlichen Inter: 
eſſen zurückzukehren, ſo würde er vielleicht, obgleich ſehr ſpät, 
ſeiner Sache eine günſtige Wendung geben u. ſ. w.“ Aber abgeſehen 
davon, daß der Papſt, eben weil er Papſt iſt, das religiöſe Feld nicht 
verlaſſen kann, daß ferner, dieſen unmöglichen Fall vorausgeſetzt, es 
dann — wenn jetzt ſchon „ſehr ſpät“ — ſicher zu ſpät fein würde, 
ſo iſt uns der Charakter Napoleons vollſtändig Bürge, daß er für 
Savoyen und Nizza noch etwas mehr als die Romagna opfern 
würde. 

Merkwürdig genug oder vielmehr bei dem unglaublichen Still⸗ 


ſchweigen der übrigen Großmächte auch nicht merkwürdig bietet der 


Staat, um deſſen Vergrößerung es ſich handelt, nämlich Piemont noch 
den einzigen Rettungsanker; es iſt der Grundſatz Cavour's: „Ita⸗ 
lien frei bis an das adriatiſche Meer“, welcher Napoleon von jedem 
Gewaltſchritte abhält; mit andern Worten: ſo lange Venetien noch in 
den Händen der Oeſtreicher iſt, denkt Cavour nicht daran, Savoyen 
und Nizza friedlich abzutreten; die Aneration wird von ſelbſt den 
letzten Schritt noch thun. 

Die Politik der übrigen Großmächte, vor Allem Preußens, iſt 
eigentlich klar vorgezeichnet; ſie unterſtütze offen und entſchieden die 
Aneration, welche doch nicht zu verhindern iſt — ſelbſt Oeſterreich 
wird wohl nicht mehr an die Rückkehr der mittelitalieniſchen Fürſten 
denken — und befreie dadurch Piemont von der Abhängigkeit Frank⸗ 
reichs. Dann iſt nicht nur Savoyen und Nizza, ſondern auch Vene⸗ 
tien für Oeſterreich gerettet; freilich gehört dazu die vollſtändige Los⸗ 
ſagung von der alten Legitimitätspolitik, welche doch ſeit 1830 auch 
nicht viel mehr, als eine ſchoͤne Idee noch iſt. 

Unſer Abgeordneten⸗Haus hüllt ſich freilich in ein eben ſo tiefes 
Stillſchweigen wie die Regierung ſelbſt, jo daß wir, wenn nicht glück⸗ 
licher Weiſe das engliſche Parlament verſammelt wäre, über die Sad: 
lage gar nichts wiſſen würden. Sollte denn aber die Debatte über 
die bedeutende Erhöhung des Militärbudgets nicht Gelegenheit geben, 
über die auswärtige Politik Preußens endlich einmal Aufſchluß zu 
verlangen!? 


Preuſſe u. 

P. B. Berlin, 21. Februar. [Die vermeintliche Annähe⸗ 
rung an Oeſterreich.] Man ſpricht hier und da, und nicht blos 
in der Preſſe von einer Annäherung Preußen an Oeſterreich, von Zu⸗ 
geſtändniſſen, welche Oeſterreich in Bezug auf die Stellung Preußens 
in Deutſchland machen will oder gemacht hat und von Gegenleiſtun⸗ 
gen, welche dafür von Preußen verlangt worden find. In öſterreichi⸗ 
ſchen Blättern bringt man mit der vermeintlichen Annäherung Preu⸗ 
ßens an Oeſterreich, wie fie ſich an allerhöchſter Stelle kundgegeben 
haben ſoll, die Möglichkeit eines Miniſterwechſels in Verbindung und 
faßt es weiter ins Auge, daß die zukünftigen Räthe der Krone einer an⸗ 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Donnerstag den 23. Februar 1860. 


dern Partei als der jetzt mit dem Vertrauen des Regenten beehrten, 
angehören könnten. Wir wollen zuvörderſt nicht in Abrede ſtellen und 
wir haben zu allererſt ſelbſt ſchon darauf hingewieſen, daß von einer 
feindſeligen Haltung Preußens Oeſterreich gegenüber hier niemals 
die Rede war, daß aber nach alle den Anſchuldigungen und Anfein⸗ 
dungen, denen unſere Regierung ſeitens des wiener Kabinets fortwäh⸗ 
rend und ſeit Jahren ausgeſetzt iſt, eine Annäherung Preußens zu 
Oeſterreich nicht erwartet werden kann, bis jetzt wenigſtens liegt 
noch keine Thatſache vor und im Uebrigen hat ſich auch nicht einmal 
eine Gelegenheit dargeboten, welche jenen Gerüchten zum Anhalt die⸗ 
nen könnte. Was die angeblich an Preußen gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe in den deutſchen Fragen anbetrifft, ſo werden wir ſo lange uns 
enthalten, unſere Vermuthung darüber auszudrücken, bis wir überzeugt ſind, 
daß wir uns nicht einer nochmaligen Wiederholung des ſchon ſo oft ange⸗ 
wandten Manöverd zu verſehen haben werden, welches darin beſteht, 
hier Zugeſtändniſſe zu machen mit dem Vorbehalte der Einwilligung 
der Mittel⸗ und Kleinſtaaten, um dieſe unter der Hand zum Wider⸗ 
ſtande aufzumuntern. Ferner möge man doch aber keinen Augenblick 
vergeſſen, daß ſelbſt, wenn Oeſterreich es aufrichtig mit uns meinte, die 
Mittelſtaaten erſt recht — man möge uns den Ausdruck verzeihen, — 
ſich auf die Hinterfüße ſetzen würden, bis endlich die Kriſis hereinge⸗ 
brochen fein wird, wo dann jegliches Sonder-Intereſſe von ſelbſt 
ſchwinden und wo nicht mehr von einer Trias, nicht mehr von Dua⸗ 
lismus die Rede ſein kann. Die wahre Sachlage iſt alſo einfach da⸗ 


hin zu bezeichnen: „daß man in Wien wie in Berlin abwar⸗ 


tet, bis die Situation ſich geklärt und einen entſchiede⸗ 
nen Charakter angenommen haben wird,“ und das dürfte 
bald und in Folge dreier Thatſachen geſchehen. Im engliſchen Parla⸗ 
ment iſt man ob des ſehr geſchickten Manövers der Miniſter in großer 
Verlegenheit; es iſt dem Unterhauſe der Handelsvertrag nicht ſepera⸗ 
tim, ſondern in engem Verband mit dem Budget vorgelegt worden, 
ſo daß das Parlament den Handelsvertrag nicht verwerfen kann, ohne 
das Budget mit zu verwerfen. Das engliſche Miniſterium hat auf 
der andern Seite gegen das entſchiedene Andrängen Napoleons in der 
ſavoyiſchen Frage anzukämpfen. Palmerſton und Ruſſell ſind bei aller 
Connivenz mit Napoleon doch zu genau von der Stimmung in Eng⸗ 
land unterrichtet, um nicht vorherzuſehen, daß ſie einen Sturm, dem 
ſie nicht mehr gewachſen wären, heraufbeſchwören würden, wenn fetzt 
die ſavoviſche Frage zum Austrag käme. Wird Napoleon den Bitten 
der engliſchen Helfershelfer nachgeben und dieſe Frage einſtweilen bei 
Seite legen? Oder, wenn dies nicht geſchieht, kommt das engliſche 
Miniſterium zum Sturz, wofern die Königin in die Auflöſung des Par: 
laments nicht willigt? Hier iſt eine entſcheidende Thatſache: — man 
muß den Ausgang der Parlamentsverhandlungen abwarten und das 
ſeſthalten, daß ein Toryminiſterium ſo viel bedeutet, als Krieg mit 
Frankreich. Wir haben das zweite Ereigniß, welches auf die Ge⸗ 
ſchicke Europas in nächſter Zukunft von Bedeutung ſein wird, in Ita⸗ 
lien aufzuſuchen, das heißt, in dem Erfolge der Note Frankreichs an 
Oeſterreich, worin daran erinnert wird, Venetien eine nationale Or⸗ 
ganiſation zu geben. In dieſer Provinz herrſcht die äußerſte Aufre⸗ 
gung; franzöſiſche Emiſſäre find eifrigſt bemüht, Alles zu unterwühlen, 
die Kerker ſind gefüllt, Oeſterreich ſieht dort die wahre Lage der Sache. 
Wie wird daſſelbe die Note beantworten? Wird es die Mäßigung 
im Auftreten ſich noch ferner zur Richtſchnur nehmen? Hier iſt die 
Situation augenſcheinlich derart, daß Sardinien wiederum von Napo⸗ 
leon in den Krieg getrieben wird. Graf Cavour bleibt bei ſeinem 
Programm ſtehen: er liefert an Frankreich die Schlüffel zu den Alpen: 


päſſen, wenn er diejenigen von Mantua und Verona in der Taſche 
haben wird. 


Es iſt endlich ſehr moglich, daß Napoleon gleichzeitig mit dem 
Auftreten in Venetien einen Schritt zur Einverleibung Savoyens thut. 
Dann hat die Stunde der Entſcheidung geſchlagen. Aber wenn ſie 
geſchlagen hat, ſo wird Preußen mit mehr Schwierigkeiten, als vor 
einem Jahre zu kämpfen haben. Jetzt gilt es nöthigenfalls einen An⸗ 
griffskrieg zu führen. Die deutſchen Staaten müßten heut mit fortgeriſſen 
werden, während vor einem Jahre Preußen nur ihre Leitung zu über⸗ 
nehmen brauchte. Bei allem Reſpekt vor der Correktheit der preußi⸗ 
ſchen Politik glauben wir doch, daß Herr v. Schleinitz vor einem 
Jahre einen Fehler begangen hat. Ueber Rußland weiß man fo 
viel, daß Preußen auf ſeine Mitwirkung nicht rechnen darf, man weiß 
aber auch, daß daſſelbe, wie wir im Widerſpruch mit dem „Nord“ 
hervorheben müſſen, an kompetentem Orte in Berlin erklärt hat, die 
engliſchen Propoſitionen nicht annehmen zu wollen. Die Situation 
hat ſich alfo im Großen und Ganzen um nichts geändert, und in dem 
Vorgehen Napoleons iſt nur ein ſcheinbarer Halt eingetreten. 

— Der „Zeitung für Norddeutſchland“ wird aus Frankfurt a. M. 
vom 15. Februar geſchrieben: „Das berliner Kabinet hat, wie wir 
vernehmen, vor einigen Tagen durch ſeinen Geſandten in Wien dem 
Inhalte nach Folgendes erklären laſſen: „Zwar werde es ungern ſehen, 
wenn Oeſterreich glauben ſollte, durch provocirende Schritte irgend⸗ 
welcher Art ſeine gegenwärtige Stellung in Italien befeſtigen oder ſeine 
vormalige wiederherſtellen zu müſſen; namentlich werde Preußen bes 
klagen, wenn es das abgetretene Ufer des Mincio mit bewaffneter 
Hand wieder überſchreiten ſollte. Für den Fall dagegen, daß ohne 
provocirende Schritte von Oeſterreichs Seite irgend ein Feind die Min⸗ 
ciolinie von Weſten her überſchreite, fo werde Preußen dadurch Deutſch⸗ 
lands Intereſſen — für deren Wahrung es die Minciolinie unbedingt 
für unentbehrlich halte — alſo auch ſeine eigenen, gefährdet erachten: 
es werde ſich ſelbſt als zum Kampf herausgefordert und jenen Schritt 
ohne weiteres als einen casus belli betrachten.“ Um ſo erklärlicher 
iſt, wenn, wie wir hören, in Berlin in den leitenden Kreiſen und na⸗ 
mentlich an beſtimmendſter Stelle in neueſter Zeit eine ungemein ernſte 
Stimmung plaßgegriffen hat. — Ohne für heute zu einer Detailmit⸗ 
theilung in der Lage zu fein, kann ich doch noch eine Notiz beif⸗ 
gen, nämlich, daß Grund zur Annahme vorhanden iſt, der ruſſiſche 
auswärtige Miniſter Gortſchakoff bereite ſich vor zu einer Ausſöhnung 
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mit Oeſterreich und ſuche auch das Einvernehmen zwiſchen Berlin und 
Wien zu fördern.“ 

Berlin, 21. Februar. [Der neue Modus der Offi— 
ziers-Beförderung.] In Nachfolgendem können wir Ihnen jetzt 
die betreffenden Verfügungen über den neuen Modus der Beför— 
derung zum Offizier mittheilen. Eine allerhöchſte Kabinets— 
Ordre über denſelben vom 6. d. Mts. ſpricht ſich im Eingange fol⸗ 
gendermaßen aus: „Die außergewöhnlichen Verhältniſſe haben es er⸗ 
fordert, daß Ich Ausnahme-Anordnungen in Bezug auf die Offizier: 
Beförderungen erlaſſen habe. Ich habe hierbei von dem beſtimmungs⸗ 
mäßig zu erlangenden Grade der wiſſenſchaftlichen und dienſtlichen 
Ausbildung der jungen Leute momentan abgeſehen, erwarte aber, daß 
ſich dieſelben beſtreben werden, die in beiden Beziehungen vorhandenen 
Lücken auszufüllen, und daß ihre Vorgeſetzten darüber wachen werden, 
daß dies geſchieht u. ſ. w.“ — Die in Folge dieſer allerhoͤchſten Ordre 
erlaſſene kriegsminiſterielle Verfügung vom 11. d. Mts. theilt 
die näheren allerhöchſten Anordnungen wie folgt mit: 1) „Die 
Kadetten, welche das Ende d. Mts. zu machende Tentamen beſtan⸗ 
den haben, treten ſchon Anfangs März in die Armee und zwar: a. 
ſämmtliche Selectaner als Sekonde⸗Lieutenants, b. die vollſtändig wiſ⸗ 
ſenſchaftlich, dienſtlich und moraliſch qualificirten Primaner, die nicht 
für die Selecta beſtimmt worden, als wirkliche und die dienſtlich und 
wiſſenſchaftlich weniger qualificirten Primaner als charakteriſirte 
Portepeefähndriche. Das Urtheil des Kadetten-Korps vertritt hierbei 
diesmal das der Ober-Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion; c. aus der 
Ober⸗Prima und der Prima werden zum 1. März die qualificirteſten 
Zöglinge für die neue Selecta ausgewählt, deren Kurſus in 2 Abthei⸗ 
lungen ſogleich beginnen und dergeſtalt disponirt werden muß, um die 
ſtrebſameren der aus den Ober-Primanern event. den qualificirteſten 
Primanern, gebildeten 1ſten Abtheilung bereits nach 4 Monaten (1. Juli), 
die Zöglinge der 2ten Abtheilung nach 6 Monaten (1. September) 
mit dem vom Kadetten⸗Korps zu ertheilenden Zeugniß der Reife zum 
Offizier als Sekonde⸗Lieutenants mit Vorbehalt ihrer ſpäteren Paten: 
tirung in die Armee einſtellen zu können, während für die minder Be⸗ 
gabten und Fleißigen am 1. September d. J. ein Nachhilfe-Kurſus 
beginnen wird, der bis zum 1. Januar 1861 fortzuſetzen iſt, worauf 
die neue Selecta in der Stärke von 30— 40 aus den examinirten 
Primanern auszuwählen iſt und einen neuen ausgedehnteren Kurſus zu 
beginnen hat. 2) Die gegenwärtig auf den Kriegs- reſp. Di⸗ 
viſionsſchulen befindlichen Portepeefähndriche ſchließen Mitte 
Mai d. J. ihren Kurſus, machen das Tentamen zum Offizier und 
kehren zu ihren Truppentheilen zurück. In Folge des beſtandenen 
Tentamens kann für dieſelben das Zeugniß der Reife zum Offizier 
extrahirt werden, wonächſt fie ausnahmsweiſe ſchon nach einer vier: 
wöchentlichen praktiſchen Dienſtleiſtung bei der Truppe nach Maßgabe 


ihrer Qualifikation und Führung zur Wahl geſtellt und mit den Ge— 


ſuchen pro Juni und Juli zum Offizier vorgeſchlagen werden dürfen. 
3) Die auf Grund des § 98 des Mobilmachungs-Plans zu Porte: 
peefähndrichen beförderten jungen Leute, welche ſeither 
nicht zu den Kriegsſchulen einberufen worden ſind, können, 
ſobald fie ſich reif fühlen, zum Offizier⸗Examen angemeldet und von 
der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion dazu einberufen werden; 
jedoch wird über das Reſultat dieſer Prüfungen einem befonderen Be: 
richt entgegengeſehen. Der Vorſchlag dieſer ad 3 gedachten Portepee⸗ 
fähndriche zum Offizier darf nicht früher als in demjenigen Monate 
ſtattfinden, in welchem die gegenwärtig auf den Krlegs- reſp. Diviſions⸗ 
ſchulen befindlichen Portepeefähndriche zum Offizier vorgeſchlagen wer: 
den dürfen. 4) Alle übrigeu bei den Truppen befindlichen Portepee⸗ 
fähndriche, welche 3 Monate als ſolche gedient und welche 
ſich ohne den Beſuch der Kriegs- reſp. Diviſionsſchulen 
zum Offizier-Examen vorbereitet haben, können von den 
Truppentheilen ebenſo ohne Weiteres zum Examen angemeldet werden. 
5) Am 1. Juni d. J. ſoll auf den Kriegs- refp. Diviſions⸗ 
ſchulen ein neuer, auf 4 Monate verkürzter Kurſus be- 
ginnen, zu welchem ſämmtliche dann noch vorhandene Portepeefähn- 
driche, welche das Offtzier-Examen noch nicht beſtanden haben, ſowie 
diejenigen in der Armee dienenden jungen Leute, welche 
das Abiturienten⸗Zeugniß und Würdigkeits-Atteſt be⸗ 
ſitzen, zuzulaſſen ſind. Diejenigen Portepeefähndriche, welche in dem 
abzuhaltenden Tentamen beſtehen, treten mit den Reifezeugniſſen zu 
ihren Truppentheilen zurück, wogegen diejenigen Portepeefähndriche, 
welche nicht hinreichende Kenntniſſe gezeigt, in den neuen Kurſus über- 
treten. Anfangs Oktober d. J., Anfangs Januar und Anfangs März 
k. J beginnen auf ſämmtlichen Schulen in beſonderen Abtheilungen 
neue, auf die Dauer von 6 Monaten berechnete Kurſen, zu denen alle 
inzwiſchen beförderten Portepeefähndriche und die mit dem Würdigkeits⸗ 
Atteſt verſehenen jungen Leute, welche das Abiturienten-Zeugniß beſitzen, 
zuzulaſſen find, fo daß alle Vierteljahre eine Anzahl von Schülern nach 
abgelegtem Tentamen das Reifezeugniß erhalten kann, während die 
noch nicht als reif ſich erweiſenden Schüler der examinirten Abtheilung 
der nächſtfolgenden zur Nachhilfe überwieſen werden, und mit dieſer 
3 Monate ſpäter von Neuem zur Prüfung gelangen. Im Uebrigen 
findet für die als reif von den Schulen entlaſſenen hinſichts ihres Vor⸗ 
ſchlages zum Offizier daſſelbe Verfahren wie ad 2 ſtatt. 6) Es ift 
geſtattet, daß junge Leute auch vor dem wirklichen Ein— 
tritt und vor der Vereidigung auf Grund der Anmeldun- 
gen der betreffenden Regimenter die Prüfung zum Por: 
tepeefähndrich ablegen dürfen. Für die in dieſer Prüfung Be⸗ 
ſtandenen, ſowie für die charakteriſirten Fähndriche kann nach Zmonat⸗ 
licher Dienſtzeit das Zeugniß der Reife zum Fähndrich ertrahirt werden 
und der Vorſchlag entſprechend erfolgen. 7) Ferner wird beſtimmt, 
daß während des gegenwärtigen Ausnahme⸗Zuſtandes die Ober-Militär⸗ 
Examinations⸗Kommiſſion bei Zulaſſung und Einberufung zur Prü⸗ 
fung von beſtimmten Terminen abſehe ꝛc. 8) Ob und wann die Ver: 
haltniſſe es geſtatten, wieder zu dem regelmäßigen Gang der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung der Offizter⸗Aſpiranten zurückzukehren, wird Ende 
Oktober d. J. das Weitere entſchieden werden. Bis dahin treten die 
entgegenſtehenden Beſtimmungen außer Kraft.“ N 
[Zur Beſeitigung des beſtehenden Mangels an quali: 
fizirten Unteroffizieren] und der hieraus entſpringenden Gefahr 
für die Kriegstüchtigkeit der Armee iſt eine anderweite Feſtſtellung des 
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die Verringerung der Gefreiten⸗Stellen bei der Feuerwerks⸗Abtheilung 
um 2. Die durch die Einrichtungen von a. bis d. erwachſenden 
Mehrkoſten betragen 306,635 Thlr., die Erſparniſſe zu e. und f. 
133,130 Thlr., ſo daß die auf den diesjährigen Etat zu übernehmen⸗ 
den Mehrkoſten auf 173,505 Thlr. ſich belaufen. 

Um die Trainſoldaten zu ihrem Berufe beſſer geſchickt zu 
machen, ſoll die Ausbildung derſelben nicht ferner den Kavallerie-Regi⸗ 
mentern überlaſſen bleiben, ſondern bei den Trainſtämmen ſelbſt be⸗ 
bewirkt werden. Dies iſt aber nur durch Vermehrung der Pferdezahl 
bei den Trainſtämmen zu erreichen, da die jetzt pro Stamm vorhan⸗ 
denen 6 Pferde ſchon zur Fortbildung der Stammmannſchaften unzu⸗ 
reichend ſind, alſo zur Ausbildung von Rekruten gar nicht benutzt 
werden können. Die Zahl der Pferde ſoll daher pro Stamm auf 
22 vermehrt werden und ſind zu dieſem Zweck im diesjährigen Etat 
15,092 Thlr. ausgeworfen. (Voß. 3.) 

Berlin, 21. Februar. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
königl. Hoheit der Prinz⸗Regent nahmen heute die Vorträge der Mini: 
ſter v. Auerswald und Freiherrn v. Schleinitz, ſowie den gemeinſchaft⸗ 
lichen Vortrag des Kriegsminiſters und des General-Majors Freiherrn 
v. Manteuffel entgegen, und empfingen den großherzoglich oldenburgi⸗ 
ſchen Generalmajor v. Egloffſtein, ſo wie eine Deputation aus dem 
Kreiſe Bochum. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz-Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Adalbert, 
Prinz Auguſt von Würtemberg und andere hohe Herrſchaften erſchienen 
geſtern in der Soiree, die bei dem Miniſter des Innern, Grafen von 
Schwerin, ſtattfand. Ihre königl. Hoheiten verweilten bis etwa 12 
Uhr in der Geſellſchaft, die aus nahezu 600 Perſonen beſtand, und 
in der ſich die oberſten Hofchargen, die Miniſter, das diplomatiſche 
Corps, Landtags-Mitglieder und viele andere hochgeſtellte Perſonen 
befanden. 

— Bei dem Staatsminiſter Herrn v. Auerswald findet heute ein 
Diner ſtatt, zu welchem einige Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und Mitglieder beider Häuſer des Landtags eingeladen ſind. — Der 
Oberpräſident Eichmann iſt nach Königsberg in Preußen zurückgereiſt. 
— Der großherzoglich heſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf von 
Görtz, hat ſich nach Dresden begeben. (Pr. 3.) 

— Der Oberſt v. Franfedy, Commandeur des 31. Infanterie⸗ 
Regiments, zur Zeit kommandirt zur Dienſtleiſtung im Kriegsminiſte⸗ 
rium, iſt zum Commandeur des großherzoglich oldenburgiſchen Bundes⸗ 
Contingents ernannt worden, an Stelle des kürzlich verſtorbenen Ge: 
nerals Grafen v. Ranzow. — Der Geſandte am königlich däniſchen 
Hofe, Wirklicher Geheime Legationsrath v. Balan, welchem zur Wie— 
derherſtellung feiner erſchütterten Geſundheit im Herbſt v. J. ein ſechs⸗ 
monatlicher Urlaub bewilligt worden war, beabſichtigt, wie wir hören, 
mit Ablanf dieſes Urlaubs gegen den 15. k. M. von Montreux bier: 
her zurückzukehren. Da in dem Befinden des Herrn v. Balan eine 
entſchiedene Beſſerung eingetreten, ſo dürfte derſelbe ſich demnächſt auch 
auf ſeinen Poſten nach Kopenhagen zurückbegeben. 

— In Stelle des verſtorbenen Landraths v. Rheinbaben iſt vom 
Communallandtag der Neumark der Landrath des arnswalder Kreiſes, 
Rittergutsbeſizer Meyer, zum General-Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktor 
der Neumark erwählt worden. Der Miniſter des Innern hat die 
Wahl beſtätigt. 

— Der Kammergerichts⸗-Referendarius Graf zu Limburg: Sty: 
rum, bisher beim Kreisgericht zu Potsdam beſchäftigt, iſt der Ed: 
niglichen Geſandtſchaft zu Wien als Attache beigegeben worden. 

(N. Pr. 3.) 


[Die preuß. Denkſchrift über die Reviſion der Bundeskriegs⸗ 
tg.“ bringt jetzt 


Verfaſſung.] Eine berliner Korreſpondenz der Hewi { 
ri 


ausführliche Analyſe der bereits erwähnten preuß. Denkſchrift in Betreff der 


Reviſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung. Dieſelbe datirt vom 14. Februar, 


und iſt, wie bekannt, an Sachſen und die übrigen deutſchen Staaten gerich⸗ 
tet. Die Geſichtspunkte der Denkſchrift ſind nun, wie folgt, wiedergegeben: 
Es wird beſonders hervorgehoben, daß die betreffenden Beſtimmungen 
der Bundes⸗Kriegsverfaſſung, welche der durch das Gebot der militäriſchen 
Nothwendigkeit begründeten Aufſtellung des Bundesheeres und Oberleitung 
3 im verhängnißvollen Augenblicke hindernd im Wege ſtänden, in 
allen großen Kriſen thatſächlich mit Stillſchweigen übergangen worden ſeien. 
dm ahre 1840 hätten ſich Preußen und Oeſterreich in Betreff der Aufſtel⸗ 
ung der Bundes Streitkräfte und der Oberleitung derſelben verſtändigt. — 
Nach dieſer Verſtändigung der beiden deutſchen Großmächte hätten ſich das 
9. und 10. Bundes⸗Armeekorps an die preußiſchen Heereskörper zur Aufſtel⸗ 
lung am Mittel: und Niederrhein, und das 7. und 8. Bundes⸗Armeekorps 
an die öſterreichiſche Armee zur Aufſtellung am Oberrhein an e ge⸗ 
habt. Die Oberleitung dieſer Heereskörper ſei preußiſchen Generalen und 
einem öſterreichiſchen Feldherrn anvertraut worden. Zu jener Zeit hätten 
die deutſchen Staaten die Nothwendigkeit dieſer Anordnungen „ausdrücklich“ 
anerkannt, und keine Beſorgniſſe einer Beeinträchtigung ihrer Kriegsherrlich⸗ 
keit ausgeſprochen. Preußen bezwecke mit ſeinen Vorſchlägen einzig und al⸗ 
lein, daß dieſe Nothwendigkeit durch eine „verfaſſungsmäßige Beſtimmung“ 
zum Voraus am Bunde ſeſtgeſtellt werde, damit man ſich in ernſter Stunde 
nicht unfertigen Zuſtänden und weitläuftigen Verhandlungen gegenüber er: 
blicke, wo die Sicherheit des Bundes und der einzelnen Glieder deſſelben, 
um allen Gefahren vorbeugend entgegenzutreten, ein raſches und einheitliches 
Handeln erheiſche. Preußens Vorſchläge ſtänden auf dem Gebiete der Ein⸗ 
heit Deutſchlands und nicht auf jenem des Dualismus. Die vorgeſchlagenen 
militäriſchen Anordnungen, welche als einheitliche ſich erweiſen würden, ſeien 
durch die fe ee e Lage ſchon bedingt. Zu der ideellen Auffaſſung der 
Verhältniſſe, wie fie in der Denkſchrift ihren Ausdruck finde, vermöge 12 
ßen im Hinblick auf die wirklichen Dinge ſich nicht zu erheben. Die Erfah⸗ 
rungen des vierzigjährigen Beſtehens der Bundes-Kriegsverfaſſung ſtänden 
dem von Preußen als nothwendig Erkannten zur Seite. Einen Wahl⸗Ober⸗ 
feldherrn des Bundes habe Deutſchland noch nie geſehen. Die Oberleitung 
gi ich an den Kronen Preußen und Oeſterreich. Das Bundes: 
eer, ohne ji auf die Geſammtmacht der beiden deutſchen Großſtaaten oder 
eines derſelben zu ſtützen, könne in einem großen Kriege Deulſchlands Gi: 
cherheit nicht wahren und Kiki In Anbetracht dieſer Thatſachen werde 
Preußen unwandelbar an ſeiner en lr feſthalten, und immer wieder 
auf ſeine Vorſchläge zur lebendigen Stärkung der geſammten deutſchen Wehr⸗ 
kraft zurückkommen. Die A welche der Kriegsherxlichkeit der ein: 
zelnen deutſchen Staaten durch die Ausführung der preußiſchen Vorſchläge 
auferlegt werde, ſei, da dieſe Beſchränkung mit der Beendigung des Krieges 
erlöſchen würde, nicht . als jene, wenn dieſe Staaten ihre Kontingente 
unter die Leitung eines Wahl⸗Ober⸗Bundes⸗Feldherrn ſtellten. Preußen habe 
in keiner Weiſe Apen e daß ſeine Auffaſſung vom militäriſchen Stand⸗ 
punkte aus Widerſpruch erfahren werde. Die aus politiſchen Gründen in 
der Denlſchrift Sachſens 8 5 —. Beſorgniſſe ſeien eben dieſelben, die 
auch bei der Gründung der Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung bei mehreren Bun⸗ 
e 1 „und welche die re gerade derjenigen orga⸗ 
niſchen Beſtimmungen in dieſelbe herbeigeführt hätten, die für die Bundes⸗ 
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auf den Grafen Kwilecki auf Wroblewo gelenkt, den Schwiegervater 


des Grafen Belina Wenſierski, der bereits Mitglied des Herrenhauſes iſt. 
— Am 26. Juni v. J. Abends 6 Uhr hatte bekanntlich von 
Spandau aus, woſelbſt das Frohnleichnams-Feſt gefeiert worden, 


eine Prozeſſion von etwa 600 Perſonen beiderlei Geſchlechts ſtattgefun⸗ 
den, welche ſich unter Gebet und Geſang von dort durch Charlotten⸗ 


burg nach Berlin begab. Die Staatsanwaltſchaft war der Meinung, 
daß zu einer ſolchen Prozeſſion nach dem Vereinsgeſetze eine polizeiliche 
Genehmigung nothwendig ſei, und erhob deshalb, da ſolche nicht nach⸗ 
geſucht worden, gegen den Vicar Müller, der die Prozeſſion arrangirt 
und geleitet hatte, die Anklage. Das hieſige Kreisgericht hat den Ange⸗ 
klagten in Folge deſſen auch zu einer Geldbuße von 10 Thalern ver⸗ 
urtheilt. 

— General⸗Major Wildenbruch iſt am 13. Abends von hier 
nach Bern gereiſt und wird ſich von dort nach Turin begeben. Schon 
ſeit einigen Wochen iſt das Gerücht in Umlauf, ſchreibt man der „Poſ. 
Zeitung“, daß Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen nicht auf feinen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in Petersburg zurückzukehren, ſondern ſich ganz 
aus dem öffentlichen Leben zurückzuziehen gedenke, und man wollte 
wiſſen, daß der General v. Wildenbruch den dadurch zur Erledigung 
kommenden Geſandtſchaftspoſten erhalten würde. Obgleich über dieſe 
Veränderung noch durchaus nichts offiziell zur Kenntniß gekommen, ſo 
bringt man doch die gegenwärtige Miſſion des Generals nach Italien 
in einen gewiſſen Zuſammenhang mit der ihm zugedachten neuen Be: 
ſtimmung. Bei der Erwähnung derſelben erinnerte man ſich in einem 
hieſigen, dem General verwandten fürſtlichen Hauſe daran, daß man 
bei der Rückkehr deſſelben aus Konſtantinopel erzählt habe, der ihm 
ſehr befreundete, damals ebenfalls feiner Abberufung nahe ruſſiſche Ge: 
ſandte Geheime Rath Titoff habe geäußert: „Ich glaube, lieber Gene⸗ 
ral, wir werden uns früher oder ſpäter in Petersburg wiederſehen.“ 

Köln, 15. Februar. [Die Berathungen der Provinzial⸗ 
Synode der kölner Kirchenprovinz, ] wozu die vier katholiſchen 
Bisthümer Köln, Trier, Paderborn und Münſter gehören, ſollen unter 
dem Vorſitze des Kardinal⸗Erzbiſchofs v. Geiſſel am dritten Sonntage 
nach Oſtern, den 29. April, beginnen und etwa drei Wochen dauern. 
Außer den Biſchöfen und Weihbiſchöfen der Bisthümer werden daran 
Deputirte der Kapitel, Doctoren der katholiſchen Fakultäten, die Vor⸗ 
ſteher der Congregation ꝛc. Theil nehmen. Ueber das Material der 
geſchloſſenen Sitzungen erfährt man nichts Näheres; ſo viel hört man 
aber mit Beſtimmtheit verſichern, daß darin politiſche Verhältniſſe 
nicht zur Sprache gebracht und die Berathungsgegenſtände nur Ange⸗ 
legenheiten der kirchlichen Provinz betreffen werden. Die öffentlichen 
Sitzungen, deren etwa vier ſtattfinden, werden im Dome abgehalten, 
und daran kann Jeder Theil nehmen. Die letzte Synode hat hier im 
Jahre 1549 unter dem Erzbiſchof und Kurfürſten Adolph ſtattgefun⸗ 
den. Die „Kölner Zeitung“ meldet: „Alle Dombaufreunde werden 
mit frohem Dank vernehmen, daß der bairiſche Dombau-⸗Verein aber⸗ 
mals eine reiche Gabe im Belaufe von 10,000 Gulden an den hie⸗ 
ſigen Central-Dombau⸗Vereins⸗Vorſtand eingeſandt hat. Bei Ueber⸗ 
ſendung dieſer Summe bemerkt der königlich baieriſche Staatsminiſter, 
Herr Freiherr v. Schrenk zu München, im Namen des dortigen Ver⸗ 
eins⸗Vorſtandes, daß der baieriſche Dombau⸗Verein in feiner bisher be⸗ 
thätigten regen Theilnahme nicht erkalten werde. Wir fügen die Notiz 


bei, daß die von dem baieriſchen Verein geſpendeten Beiträge für un⸗ 


feren Dombau fi) nunmehr auf die Haupt-Summe von 179,000 Fl. 


belaufen. 
Deutſehlan d. 

Frankfurt, 20. Februar. [Die Anträge des holſtein⸗ 
ſchen Ausſchuſſes.] Die in der Bundestagsſitzung vom 18. d. M. 
von dem vereinigten holſteiniſchen Ausſchuſſe geſtellten Anträge ſind (ſo 
weit ſie bis jetzt bekannt) nicht geeignet, ein vollſtändig klares Bild von 
dem zu geben, was der Bund von Dänemark will. Um das zu 
können, werden wir erſt den Wortlaut abwarten müſſen. Inzwiſchen 
bringen wir in Nachſtehendem wenigſtens etwas Ausführlicheres, ſowohl 
was die Anträge ſelbſt als was beſonders die Verwahrung des däni⸗ 
ſchen Geſandten betrifft: Der Antrag der Ausſchüſſe ging dahin, die 
däniſche Regierung zu unterrichten, daß in ihren bisherigen Maßregeln, 
namentlich den holſteiniſchen Ständen gegenüber, keine Erledigung des 
Bundesbeſchluſſes vom 11. Febr. 1858 geſehen werden könne; daß man 
von dem Executionsverfahren noch Abſtand nehmen wolle, dagegen 
Erfüllung der 1851--52 gegebenen Zuſicherungen wegen Sonderung 
der allgemeinen und beſonderen Angelegenheiten und insbeſondere er⸗ 
warte, daß bis zu endlicher Regelung kein gemeinſchaftliches Geſetz für 
die Monarchie ohne Zuſtimmung der herzoglich holſteiniſchen und 
lauenburgiſchen Stände erlaſſen werde; den Vorſchlag der däniſchen 
Regierung vom 2. November vorigen Jahres anlangend, daß man 
gegen Berathungen der Delegirten aller Landestheile nicht Widerſpruch 
erhebe, aber von denſelben keine Verzögerung der definitiven Ordnung 
der Angelegenheit erwarte und insbeſondere die Fortführung der Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche zwiſchen der Regierung und den holſtein⸗lauenbur⸗ 
giſchen Ständen nicht abgeſchnitten wiſſen wolle. — Der daͤniſche Ge⸗ 
ſandte bemerkte, daß Dänemark den Ständen gegenüber das Moͤgliche 
zur Erfüllung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar 1858 gethan. 
habe, daß die Forderung der beſchließenden Stimmen für die Stände 
nicht begründet ſei, daß er aber hoffe, die Bundesverſammlung wolle 
der dänischen Regierung den praktiſchen Weg nicht verſchließen. Gegen 
die Forderung des Antrags in Betreff der Beſtimmung der Delegirten 
von den außerdeutſchen Landestheilen legte er Verwahrung ein, als die 
Competenz der Bundesverſammlung überſchreitend. 

Kaſſel, 19. Februar. [Der Ziegler'ſche Verfaſſungs⸗ 
Antrag.] Geſtern hat die zweite Kammer der Ständeverſammlung 
in geheimer Sitzung mit allen gegen eine Stimme den ſelbſtändigen 
Antrag des Abgeordneken Ziegler in Erwägung gezogen: „Die 
zweite Kammer wolle zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Landes bei der hohen deutſchen Bundesverſammlung die Erklärung ab⸗ 
geben, daß die über die proviſoriſche Verfaſſung vom 13. April 1852 
von beiden Kammern des vorigen Landtags erfolgten, jedoch nicht 
einmal ganz übereinſtimmenden Erklärungen vom 22. und vom 
30. Juni 1857 — von welchen jede beſonders und als Ganzes ab: 
gegeben worden iſt, aber keine die Genehmigung im Ganzen ſeitens 
der Staatsregierung erhalten hat, und von welchen diejenige der zwei⸗ 
ten Kammer noch außerdem vor deren bis auf dieſen Augenblick noch 


Unteroſſizier⸗Etats bei einzelnen Waffen für nothwendig erachtet worden 
und demnach in dem diesjährigen Etat zur Durchführung gekommen 
a) die Erhöhung der Gehälter der Unteroffiziere bei ſämmtlichen Trup⸗ 
pen und die der Kurſchmiede ſowie der Horniſten bei den Jäger⸗Ba⸗ 
taillonen; b) die Vermehrung der Zahl der Oberjäger⸗ reſp. Unter: 
offizier⸗Stellen um 8 bei jedem Jäger⸗Bataillon und bei dem Garde: 
Schützen⸗Bataillon; c) die Vermehrung der Zahl der Unteroffiziere 
bei der Feſtungs⸗Artillerie um 1 bei jeder Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnie; 
d) die Errichtung vou 4 Obergefreiten⸗Stellen bei jeder Batterie und 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnie, von 3 dergleichen Stellen bei jeder 
Handwerks⸗Artillerie⸗Kompagnie und von 8 dergleichen Stellen bei der 
Feuerwerks⸗Abtheilung; ſo wie zur möglichſten Deckung der für die vor⸗ 
bezeichneten Einrichtungen erforderlichen Mittel; e) die Einziehung 
ſämmtlicher Bombardier⸗Stellen, und f) die Herabſetzung der Gefreiten⸗ 
und Kapitulantenlöhnung, mit Ausſchluß bei den Trainſtämmen, fo wie 


Kriegsverfaſſung ſeit ihrem Beſtehen das thatſächliche Hinderniß geweſen 
Ina ihrem eigentlichen Zwecke zu entſprechen. Was die Befürchtung eines 
möglichen Riſſes“ zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Folge der Abände⸗ 
rung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung im Sinne der Vorſchlage Preußens an⸗ 
betrifft, jo vermag das hieſige Kabinet, wie es in der gedachten Denkſchrift 
vom 14. Februar Mair eine ſolche Befürchtung nicht zu theilen. In Ans 
ſehung der getreuen 5 ichterfüllung Preußens gegen ei wird in 
der Denkſchrift darauf hingewieſen, daß ſeine Leitungen über die Bundes⸗ 
—9 weit hinausgehen, und es werden zur Begründung dieſes Aus⸗ 
pruchs bekannte geſchichtliche Thatſachen als Belege angezogen. Die irrigen 
Deutungen des e ee Strebens Preußens, das nur die Sicherheit 
Deutſchlands im Auge habe, werde tief bedauert und am ddl das Ver⸗ 
niſſe w ausgefprochen, daß dieſe Denkſchrift zur Beſeitigung der Mißverſtänd⸗ 
erde beigetragen haben, TR wegliche und unbewegliche Vermögen der verewigten Großherzogin Ste: 

— Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt der kürzlich als Vertreter phanie, unter letzterm das Gebäude und der Garten des großherzogl. 
des alten und befestigten Grundbeſitzes für das Herrenhaus präfentirte | Inſtituts, iſt nach letztwilliger Beſtimmung der Frau Kronprinzeſſin von 
Herr v. Niegolewski mit Tode abgegangen. Die Wahl iſt jetzt! Sachſen, geb. Prinzeſſin Caroline von Waſa, während die ſchoͤne Be⸗ 


nicht erfolgten Annahme ſeitens der Staatsregierung durch die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer vom 5. und vom 24. Nov. v. J. zurück⸗ 
genommen worden iſt — in jeder Beziehung weder für die Stände 
noch für das Land bindend ſeien, überhaupt aber Verwahrung dagegen 
einlegen, daß die Verfaſſungs angelegenheit des Kurfürſtenthums auf einer 
anderen Grundlage als derjenigen der Wiederherſtellung der Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831 — vorbehaltlich deren Reviſion nach den Bun⸗ 
1 1 auf verfaſſungsmäßigem Wege — zum endlichen Abſchluß 
gelange.“ 
Mannheim, 18. Februar. [Vermächtniß.] Das biefige br 
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Hung zu Baden der Frau Herzogin von Hamilton und das ſchöne 
1 Umkirch der Frau Fürſtin zu Hohenzollern, beziehungsweiſe dem 
teſten Enkel der Verblichenen zugeſchieden iſt. (Allg. 3.) 

: e ſterre i ch. 

Wien, 19. Februar. [Zur Preſſe.] Eine letzthin ergangene 
Verordnung, welche die Recurs⸗Inſtanz für die Preß⸗Uebertretungen 
anderweitig ordnet, ſcheint bisher nicht ſo beachtet zu ſein, als ſie es 
verdient. Der Recurs ging bekanntlich ſeither an den Statthalter, er 
geht hinfort an die Statthalterei. Es wird alfo hinfort nicht blos eine 
polegiale Berathung und Beſchlußfaſſung ftattfinden, ſondern es wer: 
& auch — weil nur der Statthalter, nicht die Statthalterei mit den 
v eſchäfſen der Staatspolizei betraut iſt — nur Momente, welche in 
ſic Sache ſelbſt liegen, nicht aber irgend welche ſtaatspolizeiliche Rück— 
chen dabei maßgebend ſein. Die Verordnung darf alſo als eine Er⸗ 
chterung für die Preffe bezeichnet werden. (N. Pr. 3.) 

, Wien, 21. Febr. [Die Beſitzfähigkeit der Juden.] Wie telegr. ge: 
meldet bringt die heutige „Wiener Ztg.“ folgende kaiſerl. Verordnung. 
eber Vernehmung Meiner Miniſter und nach Anhörung Meines Reichs⸗ 
rathes finde ch zu verordnen, wie folgt: 
J. In Nieder⸗Oeſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, Un⸗ 
garn, in der ſerbiſchen Woiwodſchaft und im temeſer Banate, in 
toatien, Slavonien, Siebenbürgen, dem Küſtenlande und Dal⸗ 
matien ſind die Iſraeliten zum Beſitze unbeweglicher Güter berechtigt. 
8 2. Wenn und inſolange ein Iſraelit ein Gut beſitzt, womit Patronats⸗ 
oder Vogteirechte, oder das Recht zur Schulpräſentation verbunden ſind, ru⸗ 
ben diese Rechte. Gleichwohl bleibt der iſraelitiſche Beſitzer zur Tragung der 
mit dieſen Rechten verbundenen 7 — verpflichtet. Auch können an . 
litiſche Pächter dieſe Rechte nicht übertragen werden. 
8 3. In jenen der benannten Kronländer, in denen rückſichtlich der bäuer⸗ 
lichen Murthſchaften beſondere geſetzliche Beſtimmungen oder Vorſchriften be⸗ 
ehen, konnen Siraeliten ſolche bäuerliche Wirthſchaften erwerben, wenn fie, 
ie jene Beſtimmungen und Vorſchriften es erfordern, ſich darauf häuslich 
niederlaſſen, und dieſelben ſelbſt oder mit ihren Dienſtleuten bearbeiten. 
Wien, den 18. Februar 1860 


Eine zweite kaiſerliche Verordnung betrifft Galizien und die Buko⸗ 


wina und das Großherzogthum Krakau, und lautet: Ueber Vernehmung 


Meiner Miniſter und nach Anhörung Meines Reichsrathes finde Ich für 
Felten, die Bukowina und das e Krakau zu verordnen, wie 


1. Iſraeliten, welche Unter⸗Gymnaſien, Unter⸗Realſchulen, Handels⸗ 


1 8 
ſchulen, landwirthſchaftliche Lehranſtalten, Forſt⸗, Berg⸗ und nautiſche Schu⸗ 


en abſolvirt haben, oder den Offiziers⸗Charakter bekleiden, ſind in den ge⸗ 
nannten Kronländern rückſichtlich der Beſitzfähigkeit gleich den chriſtlichen 
Unterthanen zu behandeln. N s 

! 2. Wenn und in jo lange ein Iſraelit ein Gut beſitzt, womit Patro⸗ 
nats⸗ oder Vogteirechte oder das Recht zur Schulpräſentation verbunden 
find, ruhen dieſe Rechte. Gleichwohl bleibt der iſraelitſche Beſitzer zur Tra⸗ 
gung der mit dieſen Rechten verbundenen Laſten verpflichtet. — Auch kön⸗ 
nen an eier le Pächter dieſe Rechte nicht übertragen werden. 

3. Die übrigen im § 1 nicht begriffenen Iſraeliten find vor der Hand 
nur zum Beſttze jener Realitäten berechtigt, zu deren Erwerbung ſie ſchon 
nach den vor dem Jahre 1848 beſtandenen Geſetzen berechtigt waren. 

8 4. Denſelben wird jedoch geſtattet, landtäfliche Güter ganz oder theil⸗ 
weiſe oder einzelne damit verbundene Rechte mit Ausnahme der im § 2 ge⸗ 
nannten zu pachten; dagegen ſind ſie von der Pachtung ehemaliger Ruſtikal⸗ 
Wirthſchaften oder einzelner Ruſtikal⸗Grundſtücke bei Ungiltigkeit des Ver⸗ 
trages und angemeſſener gegen den Pächter und den Verpächter zu verhän⸗ 
genden Strafe ausgeſchloſſen. 3 1715 5 
85. Die im $ 3 bezeichneten Sfraeliten können mit jenen Realitäten, 
die ſie nach den vor dem Jahre 1848 beſtandenen 5 7 10 erworben haben, 
gleich den chriſtlichen Beſitzern verfügen. Nicht minder können ſie jene Reali⸗ 
täten, welche ſie zwar nicht nach dieſen Geſetzen, aber ſonſt im geſetzmäßigen 
gene an ſich gebracht haben, an alle jene Perſonen, welche nach dem bür- 

rlichen Geſetzbuche zu ihren geſetzlichen Erben gehören, ſei es mittelſt eines 

eſchäftes unter Lebenden oder auf den Todesfall übertragen. 

ien, den 18. Februar 1860. 


Italien. 
lueber die Annexion Savoyens an Frankreich bringt 
die „Revue des deux Monds“ einen Artikel, worin ſie dieſe Frage für 
ebenſo unglücklich wie ungeſchickt aufgenommen erklärt. Frankreich 
3 dabei feine großen Ideen verwirklichen und wenig Ehre ge: 
innen. Se; 

Die „Revue“ ſetzt voraus, daß Oeſterreich gegen den ſich vollzie⸗ 
henden Beſchluß einfach proteſtiren werde; die wahre Schwierig— 
keit ſcheint ihr aber von Rom her zu drohen, da durch den An— 
ſchluß weitere Aufſtände in Umbrien und den Marken hervorgerufen 
werden würden, und daß andererſeits dem Anſchluß die förmliche Ex⸗ 
communication des Königs von Sardinien, welche angeblich in Rom 
vorbereitet iſt, folgen wird. Man ſagt ſogar, daß der Papſt auch an 
den Fall gedacht habe, wo man ihn ſeiner Freiheit berauben würde, 
und daß er dann ſeine geiſtliche Gewalt dem Cardinal 
Wiſeman zu übertragen gedenke, weil der Papſt zum Aeußerſten 


entſchloſſen iſt. 
i Frankreich. 

Paris, 19. Febr. [Die italieniſche Politik Frankreichs.] 
Seit einigen Tagen wird hier faſt ſyſtematiſch die Nachricht verbreitet, 
die Annexion Savoyen's und Nizza's an Frankreich ſei eine abgemachte 
Sache, und nicht allein Piemont, ſondern auch England ſei damit 
einverſtanden. Da die verſchiedenen Erklärungen der engliſchen Regie⸗ 
rung im Parlamente unbeſtimmt genug ſind, um allerlei Erklärungen 
zuzulaſſen, ſo glauben die Superklugen deſto mehr an ein geheimes 
Einverſtändniß mit England. Die bloße Vergegenwärtigung des 
Objektes muß aber ſolchen Annahmen den Werth rauben, und wenn 
ich die nachſtehenden Thatſachen auch nicht zu ihrer Widerlegung an⸗ 
führen könnte, ſo würde die Gefahr, in die das Whig-Miniſterium 
ſich auf ein ſolches Spiel brächte, mir allein eine Garantie für 
deſſen Vorſicht ſein. Ich glaube zu wiſſen, daß Lord Palmerſton 
fein Möglichfted gethan hat, um den Kaiſer von der Idee der Einver⸗ 
leibung Savoyens abzubringen. Es iſt dem Kaiſer engliſcherſeits vor⸗ 
geſtellt worden, daß dieſe politiſche Veränderung unfehlbar den Sturz 
des Miniſteriums und die Regierung der Tories herbeiführen würde, er 
möchte alſo überlegen, ob feine Freunde am engliſchen Staatöruder 
dieſes Opfer werth ſeien. Der Kaiſer hat hierauf antworten laſſen, 
England ſelbſt habe zum Theil die jetzigen Verhältniſſe in Italien 
herbeigeführt. Der Kaiſer habe nach Villafranca ernſtlich die Reftau- 
ration gewollt, aber ſowohl dieſe, wie die Stiftung eines neuen 
mittelitalieniſchen Staates habe England hintertrieben. In neueſter 
Zeit habe es die Einverleibung Mittelitaliens in Piemont nad: 
drücklicher denn je gewünſcht, und Frankreich fer auf dieſen Plan 
eingegangen, wenn man ſeine Grenze nach der italieniſche Seite 
hin durch Savoyen verbeſſern wolle. Dieſe Entwickelungen Frank: 
reichs werden Ihnen wahrſcheinlich bereits bekannt ſein. Hinzu⸗ 
fügen kann ich noch, daß Herr Thouvenel ſowohl der engliſchen 
Regierung, wie perſonlichen Freunden erklärt hat, „Savoyen iſt des 
Kaifers feſtes Ziel“. Wegen der Neutraliſirung der oft genannten drei 
Diſtrikte würde Frankreich dem Willen Europas nachkommen und ſie 
nöthigenfalls mit der Schweiz vereinigen laſſen. Dies iſt ungefähr 
die eine Seite der Unterhandlung, die man die europäiſche nennen 
konnte, inſofern der Kaiſer angefangen hat, der Welt offen zu fagen: 
Ich will, als Entſchädigung für Piemonts Größe, Savoyen. Das 
Andere geht ausſchließlich Piemont an. In Folge der Zögerungen 
Cavours hat der Kaiſer die Einverleibung Mittel⸗Italiens ſelbſt in 
Frage geſtellt, und bald von der Auslaſſung der Legationen, bald von 

r Toskanas, bald von der beider, die in dieſem Falls vereinigt wer⸗ 
den ſollten, geſprochen. Am 16. d. M., alſo noch vor drei Tagen, 


ſind ſogar Depeſchen in dieſem Sinne nach Turin abgegangen. Sollte 
ſich in der Zwiſchenzeit der Eindruck der kaiſerlichen Kritik gegen Groß⸗ 
Piemont in Turin wirklich als ſo mächtig erwieſen haben, daß Cavour 
ſelbſt zu Allem ja ſagt? Ich möchte dies nicht behaupten, ſondern 
aus beſondern Gründen viel eher annehmen, daß Kaiſer und König 
längſt einig waren und ihre Miniſter Umſtände machen ließen, um ge⸗ 
genſeitig den Preis des Zugeſtandenen zu erhöhen. Auch darf man 
nicht vergeſſen, daß Victor Emanuel, wenn er perſönlich auch zur 
Abtretung Savoyens geneigt iſt, mit dem Grafen Cavour, den der 
nationale Wille trägt, zu rechnen hat. (Pr. 3.) 
Paris, 19. Februar. [Ueber die Zollreform der Roh— 
ſtoffe.] Im amtlichen Theile veröffentlicht der „Moniteur“ einen vier 
Spalten füllenden Vortrag des Handelsminiſters „über die Zollre⸗ 
form der Rohſtoffe“. Der Miniſter beginnt mit folgender Ein: 
leitung: „Das Programm, welches Ew. Majeſtät in dem Schreiben 
an den Staatsminiſter aufgeſtellt hat, ſtellt als Hauptgrundlagen des 
in Frankreich einzuführenden ſtaatsökonomiſchen Syſtems Befreiung der 
Rohſtoffe auf, welche die Induſtrie verarbeitet. Unter dieſen Stof⸗ 
fen ſpielen Wolle und Baumwolle eine wichtige Rolle; denn ſei 
es, daß man ſie geſondert verwende oder ſie vermenge, dieſe beiden 
Stoffe eignen ſich wunderbar zu allen induſtriellen Zwecken. Sie von 
den Zöllen befreien, welche ſie noch entrichten, iſt alſo eine äußerſt nütz⸗ 
liche Maßregel, die als ein Beweis der ſteten Fürſorge Ew. Majeſtät 
nicht allein für die Induſtrie, welche ſich ihre Vorräthe unter günſti⸗ 
gen Verhältniſſen verſchaffen kann, aufgenommen werden wird, ſondern 
auch für den Conſumenten, der am Ende die Abgaben zu tragen hat. 
Man kann übrigens ſagen, daß die Aufhebung der Zölle auf Wolle 
und Baumwolle eine der nothwendigen Folgen der neuen Lage unſrer 
Induſtrie iſt, da die Länder, mit welchen ſie in Berührung kommen 
wird, England namentlich, dieſe beiden Spinnſtoffe ganz frei erhalten. 
Das einzige wahrhaft verletzte Intereſſe wird das des Staatsſchatzes ſein, 
welchem die Zölle auf Wolle und Baumwolle, fo wie die übrigen 
Rohſtoffe, deren Zölle ich zu reformiren beantrage, im Jahre 1858 
(abzüglich der für Ausfuhr von Woll- und Baumwollfaden und Stoffe 
bezahlten Prämien) netto 19,487,841 Fres. eintrugen. Aber Ew. 
Majeſtät fand in der vorübergehenden Aufhebung der Amortiſirung das 
Mittel, die Ausfälle in der Staatskaſſe zu decken, welche die angezeig— 
ten Reformen verurſachen und die wie der Schlußſtein des Gewölbes 
des neuen Gebäudes ſind.“ Der Miniſter entwickelt ſodann, wie die 
Zölle auf Wolle einen mehr ſchutzzöllneriſchen als fiskaliſchen Urſprung 
hatten und von der Partei, welche zur Zeit der Reſtaurationsregierung 
herrſchte, gewiſſermaßen aufgedrängt wurden, ein Syſtem, welches durch 
die Prohibition der Einfuhr von Wollſtoffen natürlich begünſtigt und 
ausgeführt wurde. Um die Intereſſen der Induſtrie und der Schiff— 
fahrt zu wahren, beantragt der Miniſter Zollfreiheit für Wolle, welche 
auf franzöſiſchen Schiffen aus nichteuropäiſchen Ländern oder zu Land 
aus den Nachbarländern eingeführt wird; hierzu tritt ein Zuſchlag von 
3 Fres. pro 160 Kilogr. (12 Fres. pr. Tonne) für Wolle, welche 
franzöſiſche Schiffe aus den Entrepots einführen oder welche aus an⸗ 
deren als Nachbarländern kommt, 5 Fres. pr. 100 Kilogr. oder 20 Fres. 
pr. Tonne für Wolle unter fremder Flagge. Für Baumwolle bean⸗ 
tragt der Miniſter gleichfalls Zollfreiheit mit ähnlichen kleinen Vorthei⸗ 
len für die franzöſiſche Schifffahrt. „Was die Zeit der Ausführung 
dieſer Maßregel betrifft — fährt Herr Rouher fort — ſo hatte man 
nach der Anſicht einer Anzahl Fabrikanten zuerſt daran gedacht, ſie 
auf den 1. Juli feſtzuſetzen, um der Induſtrie die nöthige Zeit zu laſ— 
ſen, die unter den gegenwärtigen Zöllen gekauften Vorräthe aufzubrau⸗ 
chen. Andere Fabrikanten aber reklamirten gegen einen fo langen Auf: 
ſchub. Sie ſprachen die Befürchtung aus, daß, wenn auch nicht foͤrm⸗ 
liche Arbeitseinſtellung, ſo doch ein Stillſtand eintreten könnte. Viel⸗ 
leicht wäre es deshalb angemeſſen, den Ausführungstermin abzukürzen 
und ihn auf den 15. April feſtzuſetzen. Es iſt dies ein Punkt, wel- 
cher beſondere Beachtung des Staatsraths erfordert.“ Außerdem bean- 
tragt der Miniſter Zollbefreiung für 14 Färbeſtoffe, darunter Coche⸗ 
nille, Indigo, Safran⸗Lacke, Färbekräuter u. ſ. w. Die jetzt beftehen: 
den Ausfuhrprämien für Woll- und Baumwollfaden und Stoffe wer: 
den aufgehoben. Doch werden ſie von Ausführung des neuen Geſetzes 
an gerechnet noch zwei Monate für Faden und drei Monate für Stoffe 
aus Wolle und Baumwolle fortbeſtehen. „Dies, Sire — ſchließt der 
Miniſter — find die Anordnungen, welche mir den Anfichten Ew. Ma: 
jeſtät entſprechen zu können ſcheinen. Ich bitte anzubefehlen, daß die⸗ 
ſer Vortrag dem Staatsrathe überwieſen werde, deſſen Einſicht eine 
ſichere Bürgſchaft iſt, daß der dem geſetzgebenden Körper vorzulegende 
Entwurf allen betheiligten Intereſſen vollſtändig Rechnung tragen wird.“ 


Rußland. 

St. Petersburg, 16. Febr. [Mißlungene Anleihen.] 
Am 5. April 1859 machte die ruſſiſche Regierung die Ankündigung 
zweier neuer Anleihen: eine, mit den petersburg⸗londoner Firmen Thom: 
ſon und Bonar abgeſchloſſen, ſollte 12 Mill. Pfd. Sterling ausländi⸗ 
ſchen Geldes zu 3 pCt. ins Land führen; die andere, welche die Gon- 
vertirung der Bank⸗Einſchüſſe in ein 4procentiges Staatspapier betraf, 
kam einer bedeutenden Emiſſion von Staatsſchuldſcheinen im Inlande 
gleich. Denn die Einſchüſſe waren jeden Augenblick rückzahlbar gewe⸗ 
ſen, das Staatspapier ſollte aber uneinlöslich, obſchon nach einem ge⸗ 
wiſſen Plane amortiſirbar ſein. Beide Anlehen ſind geſcheitert. Was 
die im Auslande betrifft, ſo erklärten Thomſon und Bonar ſehr bald, 
daß der engliſche Geldmarkt dem Unternehmen zu abgeneigt ſei, um 
eine Verwirklichung hoffen zu laſſen. Die für die innere Convertirung 
beſtimmte Friſt war am 1. Oktober 1859 abgelaufen, wurde ſodann 
bis zum 1. Januar 1860 verlängert, darauf dahin interpretirt, daß 
Meldungen mindeſtens bis zum 1. Januar 1860 auf die Poſt gelegt 
ſein müßten, und ſo eben auf ein weiteres Jahr (bis zum 1. Januar 
1861) hinausgeſchoben. (Bezüglich der Mittheilung der „B. u. H.⸗Z.“, 
daß der Chef des petersburger Bankhauſes Kapherr zu dem Zwecke 
nach London gereiſt ſei, um über eine neue ruſſiſche Anleihe zu unter: 
handeln, meldet jetzt daſſelbe Blatt: „Man glaubt nicht, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung gegenwärtig eine neue Anleihe abzuſchließen beabſich⸗ 
tigt, und bezieht die Reiſe des Hrn. Kapherr auf frühere Verhandlun⸗ 
gen, die darauf abzielten, die Zproc. ruſſiſch⸗engliſche Anleihe durch 
Rothſchild übernehmen zu laſſen. Als nicht unmoͤglich erſcheint es, daß 
im Zuſammenhange hiermit jetzt der Verſuch gemacht wird, jenen Reit 
in Form einer neuen Anleihe an den Markt zu bringen.) 


Spanien. 

Madrid, 18. Februar. [Exceſſe der Marokkaner.] Die 
„Patrie“ enthält aus Tetuan einen Brief vom 12. Februar, der fol⸗ 
gende Einzelheiten über die Ereigniſſe, die ſich dort vor dem Einmarſch 
der Spanier zutrugen, mittheilt: „Die marokkaniſchen Truppen plün⸗ 
derten, ehe fie die Stadt verließen, das iſraelitiſche Viertel und über: 
ließen ſich dort Exceſſen aller Art. Das Haus des franzöfiihen Vice⸗ 
Konſuls wurde verwüſtet und ihm fein ganzes Vermögen geraubt, das 
die Frucht vierzigjähriger beſtändiger und ehrbarer Arbeiten iſt. Herr 
Nahon (derſelbe iſt auch Jude) hat eine zahlreiche Familie, die in 
Tetuan in allgemeiner Achtung ſteht. Die Wohnungen, Synagogen 
und öffentlichen Anſtalten des jüdiſchen Viertels wurden alle zerſtöͤrt. 


Das einzige Haus, welches die Mauren verſchonten, war das des 
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engliſchen Vice⸗Konſuls, James Hay, Bruders des britiſchen Ges 
ſchäftsträgers in Marokko, des Herrn Drummond Hay.“ = 
=p= Breslau, 22. Februar, [Tagesbericht.] Zwar 


ſollen die ſchoͤnen Tage von Aranjuez noch kommen, wenn die letzten 
Schauer körnigen Eiſes verweht find, hingegen iſt es mit den jchönen 
Abenden ſeit geſtern für längere Zeit vorbei. Die ſtrahlenden Salons 
ſind wieder dunkel geworden, Prinz Carneval hat ſeine Maske abge⸗ 
legt und ſich in den grauen Aſchenmantel des gleichnamigen Mittwochs 
gehüllt, die verlockende Ball-Annonce iſt verſchwunden: nur beſchei⸗ 
dene Ankündigungen von Nachfeſten des Komus, wenige Kränzchen, 
die laut Statut noch abgehalten werden müſſen, ein Paar Wurſt⸗ 
abendbrote ohne Geigenklang — das ſind noch die wenige Blüthen, 
die an dem abgewelkten Faſtnachtsbaum hängen geblieben ſind. Doch 
„das Leben iſt ein Tanz“, und ſo war es auch geſtern zum letzten⸗ 
male in Wahrheit. Ungeachtet eines Straßenſchlammes, der den Ueber⸗ 
ſchuhen wie den Stiefeln höchſt gefährlich zu werden drohte, pilgerte 
doch in den Nachmittagsſtunden eine zahlreiche tanzluſtige Gemeinde 
durch Dick und Dünn in's Freie und nach den auswärtigen gaſtlichen 
Hallen, deren Wirthe durchgängig irgend ein altes Inſtrument aufge⸗ 
ſtellt und einen Virtuoſen von der fahrenden Sorte engagirt hatten, 
der im Gebiete der volksthümlichen Muſik wohl zu Hauſe war. 
Doch iſt die eingetretene Faſtenzeit nur eine Station auf dem Tanz⸗ 
boden des Lebens: Nicht lange und die beſtaubte Fiedel wird wieder 
von der Wand gelangt, das Notenheft um einige populäre Me⸗ 
lodien bereichert, unter den Arm geſteckt, der Kalender der Vergnügun⸗ 
gen neu aufgelegt und Breslau hält zwar keinen Kongreß, aber es — 
tanzt wie im Faſching durch den Sommer auf den Winter zu. 

— Der Schnellzug aus Wien hat heute Nachmittag in Oeſter.⸗ 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


a Wohl ſelten iſt ein öffentliches Carnevalsfeſt, außer etwa der Theater⸗ 
redoute, ſo beſucht in dieſem Jahre geweſen, wie der geſtrige maskirte und 
unmaslirte Ball bei Springer. Schon gegen 9 Uhr hatte ſich ein zahl⸗ 
reiches Damenpublikum eingefunden. Trotzdem befanden ſich dieſe gegenüber 
den anweſenden Herren in der Minorität, zumal noch in der ſpäteſten Stunde 
Zuzüge derſelben aus den verſchiedenen Privatcirkeln erfolgten. — Das Feſt 
endete am frühen Morgen. 

&I [Carnevals:Erlebnijje.] Die mit dem heutigen (Aſcher⸗) Mitte 
woch abgeſchloſſene Ballſaiſon war reich an allerlei pikanten Erlebniſſen, 
wovon natürlich nur der geringſte Theil in die Oeffentlichkeit drang. Es iſt 
in dieſer Zeitung ſchon der rohen Mißhandlung erwähnt, welche ein hieſiger 
ee bei einem Tanzfeſte im Tempelgarten erlitten hat. Eine 
mehr heitere Geſchichte wird von einem genoſſenſchaftlichen Balle erzählt, der 
jüngſt im Liebich⸗Saale ſtattfand. Mit dem Fele war ein herkömmlicher 
Faſtnachtsaufzug verbunden, der viele Gäſte herbeizog. Die Logen waren 
von Zuſchauern dicht beſezt. Auf der Straße aber bemühte ſich noch 
erkleckliches Publikum vergebens um Einlaß. Dies rührte das Gemüth eines 
„Biedermannes“ auf der Gallerie, und er verließ ſeinen Platz zu verſchie⸗ 
denenmalen, mit „Retourmarken“ verſehen, um dann ohne ſolche wieder 
zurückzukehren. Inzwiſchen hatte er die Marken gegen anſtändige Douceurs 
unter der draußen harrenden Menge vertauſcht. Das Manöver ward jedoch 
zu oft wiederholt und fiel endlich dem aufjichthabenden Billetier auf, der 
nach ermitteltem Thatbeſtand leinen Augenblick zögerte, dem allzu dienſtfer⸗ 
tigen Gaſte das Handwerk zu legen und ihn für diesmal gänzlich aus dem 
Saale zu verbannen. 

(Auch ein nner pol Der Chef eines lithographiſchen Inſtituts, 
Hr. Jung, hat das nunmehr vollſtändig abgetragene „Leinwandhaus“ durch 
eine Photographie vor dem Ver een geſichert. Dieſelbe hängt jetzt in 
dem Schaufenſter ſeines photographiſchen Ateliers, Taſchenſtraße Nr. 3, aus, 
und giebt ſowohl das Leinwandhaus, als auch die nächſten Gebäude und im 
S das Rathhaus in ſcharfen Umriſſen zur Anſicht. Das ſaubere 
ildchen, das immer neue Vervielfältigungen zuläßt, dürfte für die Bres⸗ 
lauer von dauerndem Werthe ſein. 
© [Militaria] In Bezug auf die „Berliner Correſpondenz“ 
in Nr. 87 d. Ztg. hören wir, daß von einer Verlegung des 10ten 
oder eines andern Landwehr-Regiments nach der Provinz Poſen 
nichts bekannt iſt. Daß einzelne Truppentheile von hier fort und an 
deren Stelle andere hierher verlegt werden, um eine mehr nach Bri⸗ 
gaden geſonderte Dislokation zu ermöglichen, wird uns als wahr: 
ſcheinlich bezeichnet, doch ſoll ſich die ganze Angelegenheit noch in einem 
ſolchen Stadium befinden, daß beſtimmte Bezeichnungen der zu verle⸗ 
genden Bataillone nicht im Entfernteſten gegeben werden koͤnnen. 


[Eine projektirte Schlaguhr auf dem Mauritiusthurme.] 
Eine ſolche iſt ſchon längſt als dringendes Bedürfniß anerkannt, und um jo 
nothwendiger, als hieſige Stadt nicht reich an Uhren iſt und man in der 
Umgebung der Mauritiuskirche in der Regel keine Uhr und nur bei Nord⸗ 
wind die vom Dome her hört. Denn die Uhr der barmherzigen Brüder 
iſt kaum zu vernehmen, weil der Thurm, innerhalb deſſen ſich das Schlag⸗ 
werk befindet, zu niedrig iſt und nicht in der Linie der Kloſterſtraße ſich 
befindet, welche dort bekanntlich eine Verſchiebung nach rechts erleidet. Der 
Mauritius⸗Thurm beherrſcht auch eine bedeutende Umgebung, weßhalb ihn 
auch Profeſſor Sadebeck bei ſeinen neueſten Vermeſſungen zu einem der 
drei Hauptpunkte erkoren hat. — Wie wir hören, iſt die Bildung eines 
Comite's im Gange, welches durch milde Beiträge die Koſten einer Schlag⸗ 
uhr aufbringen und ſtatt hen — — die metallenen erwerben 
will, welche auf dem u en Gymnaſtum aufbewahrt werden und einſt 
von der Jeſuitenkirche herab die vollendete Zeit verkundeten. Uebrigens 
verſpricht die projektirte Uhr einen um jo größeren Effekt nach der Ferne 
hin, als die Schlagglocken in der Durchſicht angebracht werden können. Die 
Stellen für die Zifferblätter ſind ſchon beim Bau des Thurmes bezeichnet 
und bereits durchbrochen worden. — Möchte dies gemeinnützige Unternehmen 
nach Kräften ra werden! 5 

Iſrael. Gemeinde⸗Angelegenheit.] Am geſtrigen Abend vers 
ſammelte ſich das Repräſentanten⸗Kollegium zur Vornahme der ſtatutenge⸗ 
mäßen Erſatzwahl für den Sari egen de. S Gewählt wurde zum Vor⸗ 
ſtandsmitgliede der bisherige Repräſentant Hr. Stadtrath Dr. Friedenthal; 
als Stellvertreter ſind die Herren Bernhard Frank, Rob. Karo und 
M. Saloſch in ernannt. : 2 

[Bier.] Wenn oft mit Recht über nicht gerathene Biere in Breslau 
geklagt worden, ſo ſind doch gegenwärtig bei den Bierfreunden im Allgemei⸗ 
nen dieſe Klagen verſtummt. Unter den mancherlei guten, oder doch recht 
trinkbaren hier gebrauten Gerſtenſäften behauptet indeß ohne Einbildung mit 
den erſten Rang das jetzt von unſerem Volksgärtner Herrn Rogall in der 
Reſtauration auf der Albrechtsſtraße dargebotene ſogenannte Wien er Bier, 
welches die guten Eigenſchaften eines kräftigen Gehaltes mit Wohl eſchmack 
vollkommen vereinigt. Jeder Durſtige, und namentlich ſolche, welche zum 
Frühjahre in die forte des Volksgartens einzugehen beabſichtigen, werden 
wohl thun, ſich von der Wahrheit des Geſagten zu ihren Gunſten zu über 
eugen und ſich einſtweilen einen Vorgeſchmack jener Bierfreuden zu verſchaf⸗ 
Im die da auf der Michaelisſtraße in warmen blüthenreichen Tagen ihrer 
arren. Wie man vernimmt, wird durch Erweiterung der Kellerräume de 
Verſandt dieſes Bieres auch nach auswärts ermöglicht werden. 7 

[Ein Diebſtahl im Central⸗Gefängniß.— Veruntreuung. 
Zwei Verbrecher, die, wie gemeldet, vor einiger Zeit gemeinſchaftlich mit 
einem dritten einen Fiuchtwerſuch aus dem hieſigen Centralgefängniß unter⸗ 
nommen hatten, ſtanden heute vor der Kriminal⸗Deputation des ee 
Gerichts, unter Anklage des neuen einfachen Diebſtahls. Es . a e 
Tagearbeiter Tietze und Kamille, jener wegen zwei ſchwerer 8 hle 
mit 8 und 3 Jahren, dieſer wegen Straßenraubes mit 10 1 uchthaus 
belegt. Sie hatten nämlich bei der von ihnen verju ez M ler ung aus 
der Malerweriftätte des Gefängniſſes einen Arbeitsrock d : a 88 ters F. 
in der Art entwendet, daß Tietze ihn aus einem einge Sr ranken 
bervorholte und Kamille ihn unter feiner Sträflingskleidung verbarg. 
Alles Thatſächliche räumten die Angellagten ein, doch machten ſie geltend, 
fie hätten fi wohl nur einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht, weil ihnen 
der Schrank, worin ſich der Rock befand, und folglich auch dieſer zur Ver⸗ 
wahrung übergeben „geweien jei, Das Ertenntniß trat indeß dieſer Aus⸗ 

hrung nicht bei, ſondern verurtheilte jeden der beiden r 91 einer 
jährigen Zuchthausſtrafe. — Ferner wurde eine Anklage wider den Brannt⸗ 
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phonie (C-dur) von F. Schubert. 2) „Die Hebriden“ 
Ouverture von Mendelsſohn. 3) Feſt⸗Ouverture von G. W 4) Konzert 
E-moll) für die Violine von David, Kari von Hrn. Martini. 5 
Septett für Violine, Bratſche, Cello, Kontrabaß, Klarinette, Fagot und Horn 
von Beethoven, vorgetragen von den Herren M. Seifriz, Hübſchmann, Os⸗ 
wald, Hartmann, Jakob, Blumenſtetter und Klotz. 

+ Hirſchberg. Neulich drohte dem Dorfe Voigtsdorf Unglück durch 
Brandſtiftung. Dicht neben der evangeliſchen Kirche wurde nämlich Feuer 
100 7 . gelegt, welches jedoch glücklicherweiſe bald bemerkt und ge⸗ 
oͤſcht wurde. 

Görlitz. Seitens der hieſigen Kaufmannſchaft find, wie der „An⸗ 
zeiger“ meldet, die Herren G. Schmidt als Präſident der Handelskammer, 
und F. Conti zu dem in Berlin ſtattfindenden preußiſchen Handelstage de⸗ 
putirt worden. Die Sammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft ſind 
neuerdings namentlich durch Gegenſtände aus Egypten bereichert worden, 
nachdem bereits der Kaufmann Löffler aus Alexandrien der Geſellſchaft 
mehrere werthvolle Geſchenke gemacht, hat auch Hr. G. Halberſtadt auf 
feiner Reife nach dem Orient namentlich in Egypten werthvolle Acquiſitio⸗ 
nen für die Sammlungen der Geſellſchaft gemacht und derſelben als Geſchenk 
überwieſen. — Mit der Annahme der . über Beſchränkung 
des Einzugsgeldes, wird den Beſchwerden des Arbeiterſtandes nur theil⸗ 
weiſe abgeholfen, und es wird deshalb von den Arbeitern einer hieſigen be⸗ 
deutenden Fabrik die Abſendung einer Petition beabſichtigt, welche die voll: 
ſtändige Durchfuhrung des Prinzips der Freizügigkeit verlangt. — Der Ent⸗ 
wurf des Schiller⸗Denkmals iſt dem Magiſtrate mit der Bitte um Ge⸗ 
nehmigung bereits zugegangen. Bekanntlich hatte ſich der Magiſtrat bei 
Ueberlaſſung des Platzes in den Parkanlagen die Entſcheidung über das Pro⸗ 
jekt des Denkmals vorbehalten, um die Sicherheit zu haben, daß das zu er⸗ 
richtende Denkmal ein unſerer Stadt würdiges werde. 5 

* Rothenburg. Unſere Stadtverordneten haben in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, ſich bei der königl. Regierung zu Liegnitz über den Ma⸗ 
giſtrat in Betreff der von ihm einſeitig beſchloſſenen Erhebung eines Kom⸗ 
munal⸗Steuer⸗Zuſchlages pro 1860 zu beſchweren. Außerdem haben ſie den 
Magiſtrat wiederholt erſucht, den Rekurs beim Miniſterio in der Angelegen⸗ 
heit, betreffend die auf den Etat geſetzten Brauberechtigungs⸗Entſchädigun⸗ 
gen anzubringen, ſo wie die Regierung nochmals um Mittheilung der Kom⸗ 
miſſions⸗Akten, behufs Anſtellung der Nullitäts⸗Klage, zu bitten. 

Grünberg. Donnerstag den 23. Febr. wird Hr. Lehrer Püſchel 
im Königsſaale des Hrn. Künzel ein Klavier⸗Konzert veranſtalten. — In 
der Verſammlung des Gewerbe⸗ und Garten⸗Vereins vom 17. d. M. ſeßte 
Hr. Oberlehrer Matthäi ſeinen letzten Vortrag über die deutſche Einwan⸗ 
derung fort und beſprach nach einem erläuternden Rückblick auf die Grün⸗ 
a der deutſchen Dörfer die Entwickelung des Bürgerſtandes in den 

tädten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

+ Breslau. In Nachſtehendem wollen wir ein wichtiges Urtheil des 
königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte über die 
Grenzen der Schulzucht, welche dem Lehrer beigelegt iſt, mittheilen. 

Ein bei der Stadtſchule zu T. angeſtellter Lehrer hatte einem 13jährigen 
Knaben, der auf öffentlicher Straße eine grobe Ungezogenheit verüben wollte, 
und auf die Abmahnung frech und unehrerbietig antwortete, an Ort und 
Stelle eine Ohrfeige gegeben, und hierdurch den Vater deſſelben zur Erhe⸗ 
bung einer Klage wegen thätlicher Beleidigung veranlaßt. Der erkennende 
Richter erſter Pala hatte den Verklagten „wegen mittelbarer öffentlicher 
und thätlicher Beleidigung des Klägers“ zu dreitägiger Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt, und dem letzteren ſreigeſtellt, dieſes Erkenntniß durch öffentlichen 
Aushang bekannt zu machen. Der Verkllagte appellirte, die Departements: 
Regierung erhob nunmehr aber den Konflikt, den auch das Appellationsge⸗ 
richt gegen die Anſicht der erſten Inſtanz für begründet erachtete. Es wurde 
nämlich von Seiten des Klägers wie des erkennenden Richters weder dem 
Verklagten, als Mitglied des Lehrer⸗Kollegiums an der Schule, welche der 
Knabe beſuchte, die! 1 der Schulzucht gegen denſelben überhaupt 
. noch ihm ein Exceß in dem Maße der Aatigung vorgeworfen, 
wohl aber beſtritten, daß der Lehrer unter den obwaltenden Umſtänden 
außerhalb der Schule und der Schulzeit, auf öffentlicher Straße, zur Vor⸗ 
nahme einer Züchtigung berechtigt geweſen ſei, weil ihm nur die Schulzucht 
nicht aber die Straßenpolizei gebühre. 8 

Zur Wiederlegung dieſer Anſicht hat die den Kompetenzkonflikt erhebende 
Regierung auf zwei von dem Gerichtshofe zur Entſcheidung für Kompetenz⸗ 
Konflikte in früheren, ähnlichen Fällen abgefaßte Urtheile ſich bezogen, in de⸗ 
ren Gründen anerkannt worden iſt, daß ein zur Schulzucht berechtigter Leh⸗ 
rer einem ſeiner Schüler auch außerhalb des Orts und der Zeit des Unter⸗ 
richts, namentlich auf der Straße oder auf dem Felde, wenn er ihn bei einer 
ungebührlichen 1 betreffe, eine verdiente und angemeſſene Züchtigung 
auf der Stelle zu ertheilen befugt ſei. Der Gerichtshof zur Entſcheidung für 
Kompetenzkonflikte ſchließt ſich auch im vorliegenden Falle dieſem Satze mit 
der Betrachtung an, daß man der Natur der Sache und der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nach unmöglich der Schulzucht ſo enge Grenzen ſtecken dürfe, als 
der erkennende Richter dies ee. und fügt hinzu, die öffentlichen 
Schulen ſeien nicht bloß Unterrichts⸗ ſondern Scaler Erzie⸗ 
hungsanſtalten; die Lehrer haben darin den Schülern nicht 
allein Keuntuige beizubringen, ſondern auch, was eben fo wich: 
tig und oft noch wichtiger ſei, über deren ſittliche Ausbildung 
zu wachen. Und gerade hauptſächlich zu dieſem Erziehungs- 
wecke und viel weniger zu dem des blogen Unterrichts ſei den 
zehrern das Recht der Schulzucht beigelegt. Man könne demnach 
die Anwendung der letzteren weder auf den Ort noch auf die Stunden des 
Unterrichts beſchränken, denn gerade außer dieſem Orte und außer dieſer 
Zeit treten, wenn die Auſſicht der Eltern fehlt, erfahrungsmäßig die Unarten 
der Schüler am häufigſten hervor, und die Lehrer haben daher nicht bloß 
das Recht, ſondern auch die Pflicht, wenn fie die Schüler, zumal an öffent⸗ 
lichen Orten, bei Verübung ſolcher Unarten betreten, mit angemeſſener 
Strenge dagegen einzuſchreiten. Kein Vater könne vernünftigerweiſe in 
einem ſolchen Einſchreiten des Lehrers eine Beeinträchtigung ſeines Erzie⸗ 
hungs⸗ und Zuchtrechts über die Kinder finden, da dieſes vielmehr dadurch 
ergänzt und unterſtützt werde. : 

Hieraus folgert nun der Gerichtshof für Kompetenzkonflikte, daß der 
Nr. 5 der Kabinetsordre 


weinbrenner M. wegen Verletzung des § 246 des Straf⸗Geſetz⸗Buches in 
eontum. verhandelt. M. war im Jahre 1857 als Vormund der B’ihen 
Minorennen beſtellt worden, und hatte als ſolcher im Febr. v. J. nach dem 
ode der Wittwe 30 Thlr. aus einer Sterbekaſſe, in welcher dieſelbe ver⸗ 
ſichert war, erhalten. Davon verwendete er 25 Thlr. zur Beſtreitung der 
Begräbnißkoſten, den Reſt aber geſtändlich in ſeinen Nutzen. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft, vertreten durch Herrn Aſſeſſor v. Uechtritz, beantragte 3 Mo⸗ 
nate Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße, event. 1 Monat Gefängniß und Verluſt 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr. Vom Gerichtshofe wurde gemäß dieſem An⸗ 
trage erkannt. 5 4 
[Ein komiſches Mißverſtändniß.] Vor einigen Tagen waren zwei 
öckerinnen, welche die Kellerräume eines Hauſes auf dem Ringe zur Auf⸗ 
ewahrung ihrer vegetabiliſchen Handelsartikel gemiethet hatten, eben be⸗ 
ſchäftigt, die feilgehabten und nicht verkauften Maſſen von Hate oft ꝛc. 
gegen Abend darin zu bergen, wie ſie es immer um dieſe Zeit zu thun pfleg⸗ 
ten, als ſich plötzlich über ſie ein höchſt unwillkommenes und übelriehendes 
Sturzbad ergoß. Daſſelbe kam durch eine mit Eiſenſtangen vergitterte Oeff⸗ 
nung, welche ſich im Hofe, unter dem die Keller lagen, befand und dieſen 
Licht und Luft zuführte. Sie beruhigten ſich indeß bald, als die beſtürzte 
Urheberin des Unglücks in Geſtalt einer neu im Hauſe aufgezogenen Köchin 
in die theilweiſe unter Waſſer geſetzten Räume des Kellers drang und unter 
reuigen Thränen um Entſchuldigung bat, daß ſie jene Oeffnung für den Zu⸗ 
gang zu einem Abzugskanal gehalten und in dieſem Glauben ihr volles 
chaff hineingeſchüttet habe. < 


Sagan, 21. Februar. Geſtern sen. um 5 Uhr fand in der 
Kapelle des herzogl. Schloſſes hierſelbſt die Vermählung der Enkeltochter der 
Ba Herzogin von Sagan, der Prinzeſſin v. Dino mit dem Grafen 
Orlowsky jtatt. *) Abends 9 Uhr waren mehrere Bewohner Sagans und 
der Umgegend zu einer in den Räumen des Schloſſes ſtattfindenden Balle 
geladen, an welchem auch die hohen Vermählten theilnahmen und der bis 
gegen 12 Uhr währte. Die prachtvolle Ausſtattung der Braut war zwei 
age lang dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt, welches die Gelegenheit, fo 
ſeltene, elegante und koſtbare Sachen zu bewundern, nicht unbenutzt ließ und 
ſich recht zahlreich einfand. ö . 
-  Unfer neu erbautes, im vorigen Herbſt eingeweihtes Schulhaus erhält 
leider an mehreren Stellen Sprünge, ob dieſelben gefährlich werden können, 
wird erſt die Folge lehren; vorläufig iſt der Maurer⸗ und Zimmermeifter 
Lehrfeld beauftragt, die etwaige Erweiterung der Riſſe genau zu kontroli⸗ 
ren. Das Bauprojekt hat ſchon vor ſeiner Ausführung von Sachverſtändi⸗ 
gen und Laien mancherlei Anfeindungen und harten Tadel erlitten und wie 
es jetzt ſcheint, nicht ganz unbegründet. Es iſt recht zu beklagen, daß man 
bei ſo koſtſpieligen Kommunalbauten nicht dem guten Beispiel anderer Städte 
folgt und Konkurrenz⸗Ausſchreibungen erläßt. Das Schulhaus ſoll circa 
15,000 Thlr. koſten. — Vor re Tagen erſchoß ſich in der Kaſerne hier: 
ſelbſt ein Kanonier und ehegeſtern fand man an der Militär⸗Lieferungs⸗ 
Scheune einen Tagearbeiter erhängt. 


b. Aus dem Kreiſe Wohlau, 20. Februar. [Trunk.] Zwei 
abſchreckende Beiſpiele von den Folgen der Trunkenheit find in dieſen Tagen 
im hieſigen Kreiſe vorgekommen. Eine bekannte Perſönlichkeit in D. wurde 
des Nachts % Meile von ſeinem Wohnorte halb entkleidet und ohne Stiefeln 

anz erſtarrt am Wege gefunden und in dieſem Zuſtande nach Hauſe ge⸗ 
racht. Der Mann war betrunken, und weiß nicht, wie er in dieſen Zuſtand 
gekommen iſt. Beide Füße ſind ſo erfroren, daß das . ürchten 
iſt. — In T. blieb ein Holzarbeiter im trunkenen Zuſtande im Walde beim 

euer zurück und wurde ſpäter entkleidet und gefährlich verbrannt am Feuer 
tegend gefunden, die angebrannten Kleider Ark ſich liegend. 


M. Landeshut, 21. Februar. 9 Sturm und Schnee 
Siber die Straßen ganz unwegſam gemacht, denn Schoren bringt wenig 
ilfe, weil die mühſelige Arbeit eines Tages oft binnen wenigen Stunden 
vernichtet wird. Am ſchlimmſten ſoll in dieſer Beziehung die neue Straße 
nach Schmiedeberg beſchaffen ſein; von Ditters bach aus kann Fuhrwerk 
ar nicht auf der Chauſſe bleiben, ſondern muß den alten Weg über den 
Kammfahren, denn in der Schlucht, in der jene künſtlicherweiſe angelegt worden 
iſt, haben ſich förmliche Schneelavinen niedergelaſſen, in welchen Mann 
und Roß verſinken würden. j 3 . 3 
Nachdem glücklicherweiſe in dem 1 Meile entfernten Dorfe Schreibendorf 
kein neuer Fall von Krankheitserſcheinungen beim Rindvieh vorgekommen 
iſt, wurde von Seite der Behörde die Abſperrung des verdächtigen Bauern⸗ 
hofes wieder aufgehoben. g 
Man war mir, wie ich aus Ihren Blättern las, in dem Bericht über 
den Brand der Jordanſchen Mangel in dem der Stadt grenzenden Dorfe 
Zieder zuvorgekommen. Ich muß dem aber doch noch beifügen, daß es den 
angeſtrengteſten Bemühungen der herbeigeeilten Mannſchaften mit ihren 
Spritzen und den umſichtigen Anordnungen des königl. Landrath Herrn v. 
Klützow und des ſtädtiſchen Polizei⸗Inſpektors Herrn Zimmermann zu 
verdanken war, daß das Feuer auf das obere Stockwerk und den Dachſuhl 
beſchränkt blieb. Leider it der Beſitzer nicht verſichert (die Police 1 Ende 
Dezember ab), von drei Miethern nur Einer. Dies der Grund, daß für die 
Verunglückten mit Einſchluß der Dienſtmädchen, denen auch ihre Habe ver: 
brannt iſt, ſofort Geldſammlungen veranſtaltet wurden, die trotz der drücken⸗ 
den Zeitverhältniſſe einen ſehr reichen Ertrag gewährt haben. — Obwohl 
mehrere Kaufleute großherzigerweiſe dem Mangelmeiſter baare Mittel zur 
Ausführung eines Aufbaues zugeſichert haben, ſoll es doch noch in Frage 
tehen, ob er denſelben wird unternehmen können. Möge alſo dieſer Unglücks⸗ 
all allen denen zur Warnung dienen, die ſich im Beſitz maſſiver, feuerfeſter 
Häuſer wähnen, und demnach ſorglos die Verſicherung gegen Feuersgefahr 
verabſäumen. — Das Vermögen der biefigen Spaarkaſſe betrug Ultimo 
Dezember: 30,249 Thlr. 19 Sgr. an dem die Deponenten zu fordern haben 
26,606 Thlr. 3 . 4 Pf. und dem Reſervefonds zugeſchrieben wurden 3643 
Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 


fl. Striegau, 20. Febr. [Kommunal⸗Angelegenheit. — Ueber 
die hieſigen Steinbrüche.] Der ſeitens des Juſtiz⸗Fiskus gegen die 
biefige Stadtkommune angeſtrengte Prozeß wegen C tattung der durch den 
Wiederaufbau des am 8. Mai 1858 eingeſtürztes Theiles des hieſigen könig⸗ 
lichen Kreisgerichtsgebäudes aufgelaufenen Koſten iſt nunmehr in erſter In⸗ 
ſtanz vor dem kgl. Kreisgericht in Liegnitz zur Entſcheidung gebracht worden, 
welche letztere für die verklagte Stadtkommune ungänftig ausgefallen 
iſt, indem das Erkenntniß die Verpflichtung der Kommune zur dies 
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Erſtattung ausſpricht. Die Frage, ob gegen dieſes Urtel das Rechtsmittel] Rechtsweg über die vorliegende Injurienklage nach 
en lation einne en fel kam in der, in N; Woche a Be vom 14. Mai 1825 und dem § 3 des Geſetzes vom 13. Februar 1854 un: 
nen Stadtverordn.⸗Verſammlung zur Erörterung. Die Verſ. beſchloß nach leb⸗ſtatthaft ſei. 


hafter Debatte dieſer Frage, die Appellation zu ergreifen. — Obwohl die in 
unſeren Brüchen beſchäftigten Steinarbeiter bei regem Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeit auch hier auf ein gutes Tagelohn kommen, ſo beabſichtigen doch die 
im Laufe des verfloſſenen Sommers und Herbſtes in Rußland geweſenen 
hieſigen Steinarbeiter auch kommendes Aer wieder dorthin zu gehen, 
indem ſie in Rußland bedeutend höhere Verdienſte erzielen und ihnen auch 
die Reiſekoſten vergütet werden. In Folge der wegen der ungünſtigen po⸗ 
litiſchen Verhältniſſe im verfloſſenen Jahre unterbliebenen oder bis auf Wei⸗ 
teres eingeſtellten Bauten war das Steingeſchäft der hieſigen Brüche, welche, 
wie bekannt, vorzügliches Granit⸗Material enthalten, und für welches 
daher auch ſelbſt im Auslande Beſtellungen gemacht werden, ein durchaus 
nicht zufriedenſtellendes. Die a 5 Brüche haben aus dieſem Grunde 
nicht unbedeutendes Lager fertig bearbeiteter Steine, in Betreff deſſen die 
Beſitzer einer regen Bauluſt im kommenden Frühjahr entgegenſehen. 


E Neuſtadt OS., 21. Februar. Der Regimentsarzt des 
hier garniſonirenden 6. Huſaren⸗Regiments, Ober⸗Stabs-Arzt Dr. 
Glum, iſt zur Theilnahme an dem Feldzuge der ſpaniſchen Armee 
gegen Marocco kommandirt worden, um Beobachtungen auf dem Ge: 
biete der ärztlichen Krankenpflege ꝛc. im Felde anzustellen. Gewiß 
werden die von dieſem geſchätzten Arzte zu machenden Erfahrungen 
unſerer Armee ſowohl als der Wiſſenſchaft von großem Nutzen ſein. 


3 Myslowitz, 21. Februar. Am vergangenen Sonntag bereitete uns 
5 Schulvorſteher An lauf einen bleich der noch recht Be in der leb⸗ 
Faſteſten Erinnerung bei den ſehr zahlreich verſammelten Anweſenden blei⸗ 
Er brachte uns nämlich den zweiten Theil der Julius Otto'ſchen 
Kinderfefte zur Aufführung, das den Titel führt: „Das Weihnachtsfeſt.“ 
Der Unternehmer und Leiter dieſer Aufführung, als auch Herr Chor-Diref- 
tor Müller, der ihm wacker zur Seite ſtand, und die übrigen Dilettanten, 
wobei wir beſonders des Herrn n edenken, der die Baßpartie in 
der Rolle als „St. Nicolaus“ und „Der Nachtwächter“ fang, werden hoffent⸗ 
lich in dem ſtürmiſchen Applaus die dankbare Anerkennung von Seiten des 
Publikums gefunden haben. 


(Notizen aus der Provinz.) Löwenberg. Am 23. d. werden 

bei dem Konzert der fürſtl. Kapelle Pigende Piecen erecutirt werden: 1) Sym⸗ 

) Das Faktum iſt bereits in der geſtr. Bresl. Ztg. (Morgenblatt ſ. unter 
Berlin) kurz gemeldet worden. ee 30 D. Red. 


# [Das Schießen von Ricken betreffend.] Am Montag, fand 
vor dem Polizeirichter eine prinzipiell wichtige Verhandlung ſtatt, die wir 
Baer Leſern nicht vorenthalten wollen. Ein hieſiger als Jagdliebhaber 
bekannter und als tüchtiger Schütze gerühmter penſionirter ae war ans 
geklagt, eine Ricke unbefugt getödtet zu haben. Zu ſeiner Entſchuldigung 
gab er an, daß er das Tödten der Ricken nicht für ſtrafbar halte, zumal 
darüber Inſtruktionen beſtänden, die den Forſtbeamten mitgetheilt worden, 
und behauptete ſchließlich, daß das von ihm getödtete Wild nicht als Ricke 
im Sinne des Geſetzes anzuſehen geweſen ſei, weil dieſes hierunter nur die 
Altrehe zähle. Die Polizeianwaltſchaft I rte dagegen angemeſſener Weiſe 
aus, daß der Zweck des Geſetzes auf Erhaltung des Wildſtandes abziele und 
dieſe Erhaltung gefährdet ſei, wenn weibliche Rehe getödtet würden. Auch 
unterſcheide nirgends das Geſetz zwiſchen Schmalthieren und Altrehen, wes⸗ 
halb das Todten weiblicher ehe unbedingt unter das Verbot falle. Daſ⸗ 
ſelbe iſt ausgeſprochen in § 5, Titel XVI. der revidirten Holz, Maß⸗ und 
Jagdordnung vom 19. April 1756, welcher § durch die Dispoſition im $ 18 
daten e eee vom 7. März 1850 ſeine volle Geltung wieder er⸗ 

alten hat. 
handen ſeien, welche das Erlegen der Ricken geſtatteten, weil ſolche allge⸗ 
mein nicht bekannt gemacht worden. Es wurde aus allen dieſen Gründen 
das Schuldig und 10 Thlr. Geldbuße event. 5 Tage Gefängniß von der Po⸗ 
lizeianwaltſchaft beantragt, worauf auch das Gericht ſich durchweg den Aus⸗ 
führungen derſelben anſchließend erkannte. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


erlin, 21. Februar. [Zweite Sitzung des Handelstages. 
Nach Verlefung 115 Genehmigung des Protokolls theilt der Präſident Gan. 
ſemann mit, daß von den Handelskammern Hagen und Reichenbach, ſo wie 
von den Aelterleuten der Kaufmannſchaft von Greifswald noch nachträgliche 
Anträge eingegangen ſeien. Herr Meckel (Elberfeld) beantragt, dieſe Anträge 
als nicht eingegangen zu betrachten, weil ſonſt möͤglicherweiſe die Verhand⸗ 
lungen ſich in das Unendliche ziehen könnten, erklärt ſich indeß ſchließlich 
mit dem Vorſchlage des Präſidenten einverſtanden, die Anträge den betref⸗ 
fenden Commiſſionen als Material zu überweiſen. — Der Präſident regt 
ſodann die Neubildung des Büreaus an. Herr E. Waldhauſen (Eſſen) be⸗ 
antragt, die geſtrigen Wahlen zu beſtätigen im Intereſſe der Beſchleunigung 
der Verhandlungen. Der Antrag findet zwar allſeitige Zuſtimmung; nach⸗ 
dem Herr Fretzdorf (Stettin) indeß wiederholt aus Geſundheitsrückſichten 


ben wird. 
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Es könne alſo nicht darauf ankommen, daß Inſtruktionen vor-] Br 


abgelehnt und es als einen Akt der Dankbarkeit 
des berliner Aelteſten⸗Collegiums bezeichnet hat, demſelben in dem Büreau 
eine weitere Vertretung zu geben, wird Herr Schemioneck zum zweiten Vice⸗ 
Präſidenten gewählt. — Die Commiſſion für Geſchäfts⸗Ordnung iſt aus den 
Handelskammern von Stettin, Breslau, Danzig, Berlin, Köln, Crefeld und 
Duisburg gebildet, und wird noch durch die Handelskammern von Düſſeldorf 
und Stralſund ergänzt. Dieſelbe wird für die Dauer des Handelstages 
permanent fungiren. — Für die Redaction der geſtrigen Beſchlüſſe werden 
die reſp. Handelskammern um ihre Mitwirkung erſucht. — Sodann erfolgte 
die Bildung der verſchiedenen Commiſſionen auf Grund von Vorſchlagen 
des Büreaus und aus der Verſammlung. Es beſteht: 1) die Commiſſion 
für Feſtſtellung der Uſancen aus den Handelskammern von: Köln, Breslau, 
Danzig, Berlin, Halle a. d. S., Memel, Poſen, Stettin, Minden, Magde⸗ 
burg, Königsberg, Stralſund, Hirſchberg. — II. Für Eiſenbahn⸗Verkehr aus 
den Handelskammern von: Stettin, er ielefeld, Bochum, Minden, 
Eſſen, Berlin, Halle a. d. S., Erfurt. — III. Für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Duſſed et aus den Handelskammern: Königsberg, Cottbus, Stralſund, 
0 


Düſſeldorf, Elberfeld, Berlin, Koblenz, le on Görlitz, Elbing, Reichen⸗ 
bach. — 4) und 5) Für die Commiſſion für Wechſelſtempelſteuer, Wechſel⸗ 


Stempelmarken und Wechſel⸗Proteſt aus den Handelskammern von Düſſel⸗ 
dorf, Crefeld, Berlin, Minden, Eupen, Köln, Magdeburg. — VIII. Für 
Schifffahrt und Waſſerzoͤlle aus den Handelskammern von: Breslau, Köln, 
Magdeburg, Stettin, Frankfurt a. d. O., Danzig, Elbing, Köni . Mül⸗ 
heim a. d. R., Stralſund, Düſſeldorf, Eſſen, Poſen, Hagen, Koblenz, Reichen⸗ 
bach, Berlin. — IX. Für Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenheit aus den Handels⸗ 
Kammern von: Stettin, Königsberg, Bielefeld, Danzig, Hirſchberg, Stral⸗ 
ſund, Halle, Poſen, Frankfurt, Breslau, Gladbach, Elberfeld, Crefeld, Eſſen, 
Hagen, Iſerlohn, Berlin, Reichenbach, Düſſeldorf, Magdeburg, Minden, 
Landshut. — X. Für Rückſichtnahme auf die induſtriellen Intereſſen bei 
Reviſion der Armee Verfaſſung: aus den Handelskammern von Elberfeld, 
Berlin, Köln, Königsberg, Reichenbach, Nordhauſen, Görlitz, Gladbach, 
Düſſeldorf, Landeshut. — XI. Für Bergbau: aus den Handelskammern von 
Mülheim a. d. R., Eſſen, Breslau, Reichenbach, Bochum, Siegen. — XV. 
ae ee der Konkurs⸗Ordnung; aus den Handelskammern von 
Berlin, Königsberg, Köln, Memel, Greifswald, Landeshut, Potsdam. — 
XVI. Für Ausdehnung der Befugniſſe der Privatbanken: aus den Handels⸗ 
Kammern von Danzig, Berlin, Poſen, Hagen, Köln, Bochum. — XX. Für 
Geſetzbeſtimmung gegen Nachahmung von Fabrikzeichen und Waaren⸗Eti⸗ 
quet3: aus den Handelskammern von Berlin, Elberfeld, Mülheim a. d. R., 
Hirſchberg, Reichenbach, Görlitz, Iſerlohn. — Die Commiſſionen zu den Po⸗ 
ſitionen XXIII. für Errichtung eines Lehrſtuhls für Handelsrecht, XXIV. 
für Handelsgeſetzgebung und XXV. für Organiſation der kaufmänniſchen 
Corporationen, ſollen nach Rückſprache mit den Antragſtellern gebildet wer⸗ 
den. — Poſ. XXI. geſetzliche Feſtſtellung einer Zeitfriſt beim Empfange von 
Waaren, wurde der Commiſſion für Ufancen; Poſ. XXVII. fortdauernde 
Vertretung des Handelstages, der Commiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung 
uͤberwieſen. — Zu XII. der Anträge, die Gewerbefreiheit betreffend, wird 
der Vorſtand noch darüber Vorſchläge machen, ob die Frage einer beſonderen 
oder der Commiſſion für Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenheiten zu überweiſen 
ſei. — Der Antrag der Handelskammer von Cottbus, die Einziehung der 
preußiſchen Kaſſen-Anweiſungen (VII. der Antrüge betreffend) wurde zurück⸗ 
gezogen. — Zu XIII., Aufhebung der Beſteuerung der Actien⸗Geſellſchaften, 
wurde angeregt, oh ſich die Frage nicht für eine ſofortige Behandlung im 
Plenum eigne. Die Herren Hanſemann und Overweg erläuterten die ach⸗ 
lage, namentlich mit Hinweis auf die neuliche Erklärung des Finanz⸗Mini⸗ 
ſters im Abgeordnetenhauſe. Bei namentlicher Abſtimmung wird beſchloſſen, 
ſofort in die Verhandlung einzutreten. Behrend (Danzig) beantragt den 
Erlaß einer Petition an das Abgeordnetenhaus. Franck (Breslau) weiſt 
dagegen auf die geſtrigen Verhandlungen über die Stellung des Handels⸗ 
tages zurück, wonach es demſelben nicht zuſtehen aan fan die S aufzutre⸗ 
ten. Hürter (Düſſeldorf) nimmt daraus Veranla nr auf die Stellung des 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Vereins für Rheinland und Weſtfalen zu den Behör⸗ 
den aufmerkſam zu machen, und glaubt, daß der Handelstag ſich in einer 
analogen Lage befinde. Fretzdorf (Stettin) befürwortet mit Wärme, daß der 
Handelstag ſeine Stellung in der öffentlichen Meinung wahren und als 
Handelstag in die Oeffentlichkeit und vor die Behörden kreten möge. Han⸗ 
ſemann will dagegen die 1 — für die ſchließliche arg, eines Be: 
ſchluſſes dem Büreau vorbehalten wiſſen, das ſich für ſolche Fälle in geeig⸗ 
neter Weiſe verſtärken würde. Der Antrag Behrend, dem event. der Antr 
Delius en ſubſtituirt iſt, mittelſt einer Reſolution die Aufhebung d 
Actien⸗Geſellſchafts⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetzes für dringend wünſchenswerth zu 
erklären, wird durch Annahme des letzteren Antrages beſeitigt und dem Bü⸗ 
reau die formelle Behandlung des Antrages überlaſſen. Das Büreau wird 
ſich auch mit dem zweiten Theile des Antrages beſchäftigen, namentlich alſo 
mit der Frage wegen Heranziehung der Actien⸗Geſellſchaften u den Com⸗ 
munalſteuern. Die Sitzung wird mit einigen geſchäftlichen Erledigungen 
untergeordneter Natur geſchloſſen. — Für nächſte ee wird das 
Präſidium einladen. (B. B. 3.) 


Breslau, 22. Februar. [Börſe.] Die feſte Stimmung hielt auch 
heute an, obgleich die wiener Abend⸗Courſe etwas matter gemeldet waren. 
National⸗Anleihe 58 —59 bezahlt, Credit 74½ Geld, wiener Währung 
75%—76 bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds bei unverän⸗ 
derten Courſen weniger feſt. x 7 

Breslau, 22. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rleefaat rothe, feſt; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 97/10 Thlr., feine 
jj); A, miele 34>20% Ale, fans SD 
indert; ordinäre —21% Thlr., mittle 224 —23 ½ Thlr., feine 
Thlr. bochfeine 2525 Thlr. . 2 


Roggen fteigend, gekündigt 50 Wispel; pr. Februar 41 —42 Apr, be: 
zahlt, Februar⸗ kärz 41! 2 Thlr. bezahlt, ärz⸗ ril 11744 lr. 
bezahlt und Gld., April⸗Mai 417 —42½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42—42% 


Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüböl feſt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10% Thlr. Br., 
Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., 

ril⸗Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 / Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. Februar 
16% Thlr. Gld., Februar⸗März 16% Thlr. Gld., März⸗April 16% Thlr. Gld. 
und Br., April⸗Mai 16%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Zink ohne Umſatz. ie Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 22. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt verharrte für alle Getreidearten in ſehr feſter Stimmung, 
doch waren die Umſätze nur geringfügig, da die 0 ren und Angebote 
von Bodenlägern nur ſchwach und die Auswahl, beſonders in guten Quali⸗ 
täten, beſchränkt war. 


eißer Weizen 68—70—73—76 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen 64—67—70—72 „ 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
R 50—52—54—56 und 
Trockenheit. 


99% 10-104 —10%, 


5 Wa 15 r ſt and. 
Breslau, 22. Febr. Dberpak :13 3 73. Unterpegel: 2 F. 3 8. 
isſt and. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
3 Hr r. Weißer Weizen 64—74 Sgr., gelber 61—70 Sgr., Roggen 50 
bis 55 Sgr., Gerſte 30—45 Sgr., Hafer 26—30 Sgr. $ 
Guhrau. Weizen 55—78% 1 Roggen 51—55 Sgr., Gerſte I 
45 Sgr., Hafer 277, —30 Sgr., Erbſen 52%—55 Sgr., Kartoffeln 19% 
Sgr., Butter 6-6% Sgr. 


Mit einer Beilage. 


für die vielseitigen Mühen 


3 


| 


— 2 


— — — 
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Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 23. Februar 1860. 


Vorträge und Vereine. 


meine B [Gewerbe⸗Verein.] 
mit A erſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Stadtbaurath v. Roux, 
a eines Mißverſtändniſſes, durch welches den Beſuchern der 
nabendvor eſungen der Eintritt in das Börſengebäude diesmal vermei: 
Es war nämlich wegen eines daſelbſt ſtattfindenden Balles die 
ung größern. Publikums nöthig, und in Folge unterlaſſener Informa⸗ 
dehnte der aufſichthabende Beamte dieſe Maßregel auch auf Mitglieder 
Vereins aus, welche ſich nach dem Verſammlungslokal im oberen Stock⸗ 
gen des Börfengebäudes begeben wollten. Nach Erledigung dieſer Angele⸗ 
heit, in Betreff deren ein mit ungetheilteſter Befriedigung aufgenomme⸗ 


‚8 Breslau, 20. Februar. 
uftlarun 


Int wurde 
bweiſung 
tion = 


des 


Die geſtrige allge⸗ 


werbliche Vereine ꝛc. werden als erſter Gegenſtand auf die nächſte Tages⸗ 


— — 


7 EEE — . TEE —— ER — = 
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und eine andere in der Vorbereitung begriffen. — Endlich präfentirte noch] Schmigalla, Kaufmann, Grüne⸗Baum⸗Bezirt 53 24 


Herr Wagenbauer Dreßler ein neu und eigenthümlich konſtruirtes Wagen: Ratzky, Kaufmann, Hinterdom⸗Bezire 54 29 
rad, deſſen Felgen und Speichen ſich von den bisherigen weſentlich unter⸗ Welk, Inſtrumentenbauer, Hummerei⸗ Bezirk 28 22 
ſcheiden, und letztere an Dauerhaftigkeit weit übertreffen ſollen. Büttner, Goldarbeiter, Jeſuiten⸗Bezirr e 2⁵ 4 

Auf eine Anfrage des Herrn Literaten Oelsner, wenn die Mitglieder | Hertel jun., Kaufmann, Johannis- ezir t 24 11 
den Rechenſcha tsbericht pro 1858 erhalten würden, erwiderte der Vorfigende, | Weiß, Seifenſiedermeiſter, Katharinen⸗Bezir rn 41 20 
daß derſelbe wegen früheren Verzögerungen zuſammen mit dem von 1859 Edu ard Groß, Kaufmann, Klaren⸗Bezirt . 2 15 14 
ausgegeben werden ſoll. Ueber das noch erwartete Regiſter zum vorigen | Jadaſſohn, Kaufmann, Maria Magdalenen⸗Bezirk. 19 19 
Bande des „Gewerbeblattes“ o ard keine Auskunft ertheilt. Verſchiedene[ Sander, Kaufmann, Matthias⸗Bezir ... 53 17 
von Herrn De, angemeldete Mittheilungen über bieſige und auswärtige ge⸗[Wagner, Kaufmann, Mauritius: Bezirk. 151 51‘ 


Feuſtel jun., Böttchermeiſter, Mühlen: und Bürger: 


5 are Me: ordnung kommen. werder⸗Bezirt 9 —2—*Vä2 — 
chreiben des Herrn Polizeipräſidenten v. Kehler verleſen wurde, hielt — — Linke, Partikulier, Neuſcheitniger⸗Bezirr z 10 6 
fle ae . 8 ga Brieffaiten der Redafuon. Neugebauer, Kaufmann, Neuewelt⸗Bezir 55 5 
VJVJJVJV%%%%%%%%%/ CC 
000 ſei. Demungeachtet — er hier, wie in Deutſchland überhaupt, bis-] Vergnügen der Erfüllung des freundlichen Verſprechens entgegen und Rudolph, Golvarbeiter, Oder⸗Bezirl BR eins 13 13 
vi weniger Beachtung und Anklang zen als beiſpielsweiſe in Frank: | bitten um nähere Angabe der Adreſſe. Engel, Kaufmann, Poſt⸗Bezirrt z 11 9 
4 ch. Belgien und England, wo die Anſtalten gedachter Art 1832 zuerſt in Klint, Kaufmann, Rathhaus⸗ Bezirk 37 26 
gung, und 1742 zur Ausführung gebracht wurden. Um nan ſein ggg F Neumann, Kaufmann, Regierungs⸗Bezirlt 43 25 
a recht gründlich und erſchöpfend zu behandeln, beabſichtigt der Redner J erer. Lauſchner, Hauptlehrer, Roſen⸗Bezirk I. Abth. . 179 76 
> enfelben N —— von warnen 11 widmen. Sn dem 77 085 1 er —— 6 ‚Sinnmapver, Partikulier, Roſen⸗Bezirk II. Ab to.. 2 2 
i 1 — i 3 0 S s i 
e dier ae dee dualen e ae eren Haupgelererüch der Mick ſamkeit der e zieds. !Nicttel;, ener Se een. , 3 
der Indier, Perſer und Juden, bei welten die Waſchungen, abgejeben von männer der Stadt Breslau pro 1859. Fränkel, Lotterie⸗Einnebmer, Schloß⸗Bezirk 14 13 
amtlichen wecken, bekanntlich theilweiſe auch eine religbs⸗ſymboliſche Be h Zahl der Enke, Kaufmann, Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezir . 58 18 
latung hatten. Sodann ſchilderte er die mit den Gymnaſien verbundenen anhängig gewef, verglichenen Linke, Steuer⸗Einnehmer a. D., Schweidn.⸗Anger⸗Bez. 231 13 
alten und warmen Bäder der Griechen und Römer, bei welchen letzteren 2 2 Sachen. Gerlach, Stadtrath, Sieben ⸗Kurfürſten⸗Bezirk ... 28 13 
die Thermen ungeheure Dimenſionen, und einen bis zur Entartung getrie⸗ Paul Knaus, Kaufmann, Aceciſe⸗Bezirri Borchert Kaufmann, Sieben⸗Rademühlen⸗ Bezirk... 14 5 
denen Luxus annahmen. In dieſen koloſſalen Prachtbauten, von deren ſich Schröder, Kaufmann, AlbrehtssBezirk ...... — * 34 2) Krieger, Kaufmann, Theater: Bezirk. ..naseseuccnen 20 13 
3 in Kirchen und Privatpaläſte umgewandelt, bis auf unſere Zeit er- Samoſch, Kaufmann, Antonien⸗Bezirer DER 4 Er aſchte, Kaufmann, Urſuliner⸗VBezir Lz. 69 18 
en haben, waren große Verſammlungsſäle, Theater, Bebliotheken u. ſ. w. Mielſch, Zimmermeiſter, Barmherzige Brüder⸗Bezirk. 36 20 IRollen, Kaufmann, Vincenz⸗ Bezirk 13 3 
gerichtet, um jeglicher Art von rer reg zu dienen. Ausführlich be: Lilienfeld, Lithograph, VBarbara:VBezirk ..... ..... 56 39 Hutſtein, Kaufmann, Vier-Lowen, Bezirk . 68 34 
rieb der Vortragende ein noch im Urzuſtande konſervirtes pompejaniſches Henne, Commiſſionär, Bernpardin⸗ Bezirk 23 11 8 M. Tietze, Kaufmann, Zwinger⸗Bezir 13 1 
nach roͤmiſchem Style, und verſprach ſchließlich, nächſtesmal die Erörte⸗ Wiesner, Gräupner, Biſchof⸗Bezire . 15 11 8 TTT 
ſeines Themas bis auf die Neuzeit fortzuſetzen. Schleſ 3 Kaufmann, Blaue⸗Hirſch⸗Bezir t. 42 29 | 277] Summa.... 1951 1011 
emnächſt wurden mehrere gewerbliche Novitäten vorgezeigt. So war rer aufmann, VBörfenz Bezirk .-uunuroneneeen- 10 5 Breslau, den 9. Februar 1860, 
de nach einer Zeichnung des Herrn Kreisbaumeiſter Lüdecke von Herrn | Bürkner, Kaufmann, Bu gield⸗Bezire a, 33 Der Magiftrat. 
Aae Hönſch Be a an Rn Anſicht angel 35 — jun., eee . ah: ® * 
elbe iſt zur Schließung der Gruft des am 30. März v. J. hierſelbſt[ Hoffmann, Inſpector, Dom⸗Bezir zzz 7 ä E N 
Britorbenen Grafen Schlabrendorf auf Schlaufe bei Müniterberg be. Sckuhr, Kaufmann, Dorotheen⸗Bezir e 12 4 Importeur Schlesinger in Breslau 
Mimmt, und mit dem gräflichen Wappen nebſt entſprechenden Randverzierun⸗] S. Cuhnow, Kaufmann, Drei⸗Berge⸗ Bezirk 3³ 15 hält am hiesigen Platze das bedeutendste Lager ächt importirter, hochfeiner 
2 und einer Inſchrift in erhabener Arbeit ausgeſtattet. — Ferner theilte | Flöͤther, Kaufmann, Drei⸗Linden⸗Bezir ..... N 47 Havana- Cigarren“ 
t Dr. Schwarz mit, daß ein Schreiblehrer Diamant in Oeſterreich[Kolewe, Partikulier, Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ Bezirk. 38 20 99 . g 
eine neue Art Papier aus Maisſtrobhülſen bereite, das ſich durch ſeine vor⸗ immermann, Kaufmann, Cliſabet⸗ Bezirk. 2 2 zu den Preisen von 40, 50, 60 bis 100 Thlr. 5 mille und werden sowohl 
Igliche Qualität und Stärke auszeichne. Eine Fabrik für die maſſenhafte Grünhas, Deſtillateur, Franziskaner⸗Bezire 20 5 hiesige wie auswärtige Ordres mit grösster Sorgsamkeit ausgeführt. 
fertigung dieſes patentirten Papieres ſei bereiks in Ungarn eniſtanden, M. Gradenwitz, Kaufmann, Goldene⸗Rade⸗Bezirk.. 15 9 [110] Compteir und Lager: Bischofsstrasse 3, |. Etage. 
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Die Verlobung unſerer Tochter Linna 


Mit dem Kaufmann Carl Fränkel in Leob⸗ Donnerstag, 23. Febr. 


aur beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
en ergebenſt anzuzeigen. [1737] 
Ratibor, den 21. Februar 1860. 
L. Schweiger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1725] 
l Nofalie Süßmann, Brieg. 
Karl Wolff, Cranz bei Breslau. 


Die Verlobung meiner Tochter Catha⸗ 
ring, verwittweten von Berg, mit dem 
großherzogl. mecklenburgiſchen Premier⸗Lieute⸗ 
nant im vierten Bataillon, Herrn Friedrich 
von Eramon, beehre ich mich anzuzeigen. 
Roſchkowitz, den 18. Febr. 1860. [1405] 
Agnes verwittwete von Taubadel, 
geborne von Jordan. 


Die beut erfolgte eheliche Verbindung un: 


lerer Tochter Amalie mit dem Regiſtrator 

oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 

derrn Engen Göbler zu Ratibor, beehren 

uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder 

deſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

denhoym, den 20. Sehr. 1860. [1397 
Mittnacht nebit Frau. 


Als Neuvermäblte empfehlen fich: 
Dr. med. Schiller. 2 

Coeleſtine Schiller, geb. Bloch. 
—— 4 — : — 


Heute Früh verſchied unſer am 7. d. M. 
gebornes Töchterchen. 11730] 
Breslau, den 22. Februar 1860. 
Apotheker C. Birkholz und Frau. 
Außerſchleſiſche Familien nachrichten. 
erlobungen: Frl. Hermine Lange in 
Quedlinburg mit Hrn. Aug. Ziegler in Berlin. 
Ebel. Verbindung: Hr. Ed. Andreae 
mit Frl. Clara Hecker in Frankenhausen, Hr. 
Hans Frhr. v. Veltheim, k. k. öſterr. Haupt⸗ 
mann, mit Miß Bhilippa Greaves in Vene: 
90. r. Eugen Weißflog in Schönebeck mit 
enny 
8 
Fi 


— 


3 a — Ay es en * 

eburten: o . Sanitätsra 

Dr. Ficinus in Stolberg am Harz, Hrn. Graf 

Conrad Holſtein in Neverſtroff, eine Tochter 
„ Lieut. und Zablmeiſter Ungnad in Ber: 

in, Hrn. Major im gr. Generalſtabe Veith 

dal, Hrn. Prem.:Lieut. v. Lützow in Halver: 
t 


adt. 
Todesfälle: Frau Caroline Prinzeſſin zu 


r eb. von Weiher, in 
danzig, Hr. Inſpeſtor Wilh. Bauly in Ber⸗ 
Un, Frau Thereſe Hübner in Stettin. 


Nachruf an Valeska Frieſe 
geſt. den 23. — le 4 

Der Monde zwölf find nun vergangen, 
Da Engelskind, Du Holdes, Dich 
Des Todes kalte Hand umfangen, 
Dein Auge Früh geſchloſſen ſich! 
Geriſſen ward's Du obn’ Erbarmen 
Du, unſer Aller Freud' und Luſt 
Aus liebevoller Mutter Armen 
Bon Vaters zärtlich treuer Bruſt! 


Es ſchwanden hin die fühen Träume, 

Die ſie im Geiſte hochbeglückt! 

Dein Tod bat all' die jhönen Keime 

Gehoffter Früchte früh geknickt! 

Friſch blutet d'rum der Eltern Wunde, 
on der 8 erneut, 

Wie in des Todes bittrer Stunde, 

Da Du fie ihnen ſchlugſt, noch heut! 


D mag der Himmel in den Kindern, 

Die ihnen leben, Troſt verleihe n, 

Daß ſie den Schmerz um Dich nun lindern 

Und bleibend ihnen wohl gedeih'n. [1720] 
—— 


Die dritte Abtheilung von (1719) 
Sattler's Cosmoramen 


1 täglich bis Sonnen Untergang zu ſehen.] N 


Theater⸗ Repertoire. 

45. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
) „Das Lied von der Glocke.“ Gedicht 
von Schiller. Nach Göthe's dramatiſcher 
Einrichtung mit lebenden Bildern. 2) „Die 
Trennung von der Heimath.“ b) „Die erſte 
Liebesbegegnung.“ ) „Die Häuslichkeit.“ 
d) „Die Brandſtätte.“ e) „Der Aufruhr.“ 
2) Zum dritten Male: „ch ſpeiſe bei 
meiner Mutter.“ Luſtſpiel in I Akt, 
nach A. Decourcelle und E. Thibouſt. 3) Zum 
erſten Male: „Die Brandſtätte.““ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von F. Desloges. 
(Der Fürſt, Hr. Rohde Der Stallmeiſter, 

r. Beimler. v. Bleiwitz, Jagdjunker, Hr. 

ademack. Spann, Schuſter, Hr. Meinhold. 
Roſe, fein Weib, Frl. Zengraf. Eduard 
Priemke, Schuſtergeſelle aus Berlin, Hr. 
Weiß.) 4) „Die Peri, oder: Ein orien⸗ 
taliſcher Traum.“ hantaſtiſches Ballet: 
Divertiſſement in 1 Akt, in Scene geieht 
vom Herrn Balletmeifter Pohl. Muſik von 
Burgmüller. 

Freitag, den 24. Febr. 46. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Große Oper in 
4 Akten. Muſik von Verdi. 


Verſammlung 
des Breslauer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Vereins für die Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung, 
nächſten Sonnabend den 25. d. Mt. 
Nachmittags 3 Uhr im Saale des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſiums (Jabresbericht, Rechnungs⸗ 
legung, Wahl des Vorſtandes. Alle ji as 
berinnen von Sammelbüchern werden gebeten, 
dieſelben mitzubringen). 1413] 


. Benz £ 
Archidiaconus und Senior an St. Eliſabet. 


Aligemeine Versammlung der 
sehlesl-ehen Gesellsehaft für 
vater lindisehe (Cultur. 
Freitag den 24. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdoc: nt Dr. Oginski über Seder- 
holm’s „geistigen Kosmos" (Leipzig gi 
und seine „Einigung der Philosophie une 
des Christent ums * [1347] 


2) Circus Garre. 


Heute Donnerftag den 23. Februar: 
Erſte Gaſt⸗Vorſtellung eG 
der Mlle. Anaftafia IJwauowa aus Mos⸗ 
kau, der jungen Breslauerin Fräul. Felſen⸗ 
meyer und Mr. Tomm aus dem kaiserlichen 

Circus zu St. Petersburg. 
Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß mein Aufenthalt am bier 
ſigen Orte nur noch von kurzer Dauer ſein wird. 
« Oarre, Director. 


= Billige Musikalien. = 
Höllen-Galopp und Prinz von Ar- 
kad en (mit color. Titelvign.) 6 Sar.; ein- 
zeln 4 2% Sgr. — ’n Mailüftert, 1 
roler und sein Kind, Wenm die Schwal - 
ben f. Pfie, à 2% Sgr. — Potpourris 
aus den verschiedensten Operu: Martha, 
Rienzi, Lucia, Tannhäuser ete. a6 u. 7% Jur. 
Ausserdem viele andere Werke zu bedeu- 
tend ermäs-igten Preisen. [1412] 

. W. Gleis in Breslau, 
D Schuhbrücke Fr. 77, altes Ratlıhaus. 


Mérite: Seit 4. d. M. lag unabgeholt ein 
Brief auf der Poſt. Man bittet um näbere 
briefl. Mittheilungen. RER u. [1733] 


Verloren wurde am 22. Febr. Früh ein 


goldenes Glieder Armband. 
Der ehrliche Finder erhalt bei unverſehrter 
Abgabe eine angemeſſene Belohnung bei 
Herrn Kaufmann Leyfer, Schmiedebrücke 
r. 56. [1739] 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtatten⸗Betrieb der königlichen 
Oſtbahn pro 1860 erforderlichen Materialien, Werkzeuge, Geräthe ꝛc. 
ſollen auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen 
verdungen werden. 


des Beste. | Gegenſtand. | Quantum 
ee eds ae ae Pfund | 41,000 
II. dad Denen A 22,000 
III. ii enn # 57,00 
IV, c arme ehren ae A 5,000 
5 Dis nn ann dennoch” = 3,0%) 
11 Died Noſtſtabeiſen naan > nenn an 5 90 
vu -Ditg. Feinkorneiſen 7 5,500 
Vans dieren Bü „ 7 2,800 
IX. dito Gußſtahl zu Federlage n. 0 6,0 
X. I dito Ha o 7 5,000 
XI.] diverſes Stangen kupfer 5 1,600 
XII. aniſches Blei in Mulden. *. 8,000 
XIII inn, beſtes engliſches in Blocken 80 3,800 
inn in Stangen zum Löthen 5 1,100 
XIV.] diverſe Eiſen blechen Fr 20,000 
u b zu 1 
XV. | Kupferblech F ee 4 1,400 
Era WC = 100 
nne 5 40 
XVI. diverfer Splintdrahhn . 15 200 
Dito Eitemdrabt 2. nie 2 800 
d dito Stahldraht . 2 nasee denen. = 700 
XVII.] verzinntes Cifenbled, diverſe Eiſen⸗ und aus 
dere Materialien, als: Nieten, Nägel, 
5 Schrauben u. ſ. w. 
XVIII. 5 Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und 
ingen. 
XIX.] diverſe Glaswaaren. 
XX.] diverſe Seiler⸗ und Hanſwaaren. 
XXI. ei gurben, Chemitalien und Droguen. 
XXII.] diverſe Lederwaren. 
7 1555 er — 1. 1 1 a 
„ diverſe Werkzeuge, Feilen, Schmelztiegel ꝛc. 
XXV. | Waldwolle ö N 8 m 2300 
XXVI. weg 8 
XXVII.] diverſe Manufakte, als: Pluſch, Damaſt ꝛc. 
XXIII. u (Geflecht von Cocosnußſaſern Stud 150 
XXIX. CCC Nase ere Bee Pfund 120 
XXX, | diverfe Hölzer. a 
XXXI. | Stammpolzkoblen en Scheffel 3,500 
XXXII. ] Nußtohle, doppelt gefiebte engliſche ++ Laſt 130 
XXXIII.] diverſe Eiſenguß fachen Pfund 3 bis 
U 


Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 
i Mittwoch den 14. März d. I Vormittags 10 uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten auf dem Bahnhofe Bromberg angefept, 
Die Offerten ſind portofrei und woche elt mit der Aufſchrift: 
„Submillion auf Lieferung der Werkſtatts⸗Materialien für die königliche Oftbahn 
pro L 
an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter einzuſenden. a 
2 5 Offerten müſſen gleichzeitig die durch Unterſchrift vollzogenen Bedingungen ꝛc. 
eigefügt ſein. f 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der Materialien 
ſind in den Bureaus der Werkſtätten zu Landsberg a. W., Bromberg, Dirſchau und Koͤnigs⸗ 
berg i. Pr. zur Einſicht ausgelegt. ; 
Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungss Bedingungen von dem Unterzeichneten 
mitgetheilt. Bromberg, den 20. Februar 1860, g z 
[1409] Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck. 


Bres lau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. März d. J. ab wird die Abfertigung der auf hieſiger Station zur Beförderung 
gelangenden Eilfracht in der Gepäck⸗Expedition, die Ausgabe der ankommenden da⸗ 
gegen nach wie vor von der Güter⸗Expedition bewirkt werden. 

Die in der Zeit von Morgens 7 Uhr bis Vormittags 10 Uhr aufgegebenen Cilgüter, 
werden mit dem Mittags⸗Perſonenzuge, die von 2 bis 5 Uhr Nachmittags eingelieferten, 
mit dem Abend⸗Perſonenzuge, die fpäter und bis 7 Uhr Abends eingelieferten, mit dem 
nächſten 9 befördert werden. 

8 Fe — 5 id ſttagen findet während des Gottesdienſtes weder eine Annahme noch 
uslieferung ſtatt. 8 

Sr in zu den genannten Expeditionen iſt an den Bahnhofs⸗Eingangen durch 
beſondere Tafeln bezeichnet. 11406] 

Breslau, den 22. Februar 1860. Direktorium. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 23. Februar: [1740] 
1Ste8 Abonnements 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Sinfonie (F-moll) von Maurer. Ouverture 
zu „Prometbeus“ von Beethoven. „Der 
Karneval von Venedig“, Fantaſie ge ot. 
„Nachruf an Weber“, Fantaſie für O ehe. 
Für heute Anfang 3 Uhr. Ende 7 Uhr. 

Entree 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 23. Februar: 
20. Abonnements⸗Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Eduard Braun. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüre zum Mährchen von der fhönen 


Melufine; Violoncello⸗Solo, vorgetragen von 
Herrn Wagner, und Sinfonie (Es-dur) von 
Joſepb Haydn. [1410] 


Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 
PPT 


Amtliche Anzeigen. 


[248] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 10. Februar 1860, 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Ernft Ibbach, Tauenzienplatz 
Nr. 4 bier, werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſpruche als Konkursglaubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
(im oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bie zum 12. März 180 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumels 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
en des definitiven Verwaltungs Pers 
ona 

auf den 18. April 1860 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſaxius Stadtrichter 

Wenßel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt, Ger- Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 16. Juni 1880 einſchließlich 
ſeſtgeſezt, und zur Prufung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt anges 
meldeten Forderungen ein Termin 5 

auf den 12. Juli 1800 Vormittags 

Il Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 2 

Wer feine Anmelung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung feiner Forderung einen am hieſie 
gen Orte wohnhaften oder zur Prat ee 
und x Bevollmächtigten deſtellen 
u? zu den wecen nn 
enjenigen, welchen es bier an Bekanntſcha 

fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Jude 
Weymar und Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


— 


u 
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orſtſekretair unverheirathet, mil 
rei, deutſch und polniſch, in allen 
weigen der Adminiſtration erfahren, ut 


der Stadt Liſſa, an der frequenteften 


Bekauntmachn t m de e 
Seite des Marktes, ift ein vor wenigen 


Der Konkurs über das 
Hausbeſitzers Ernſt Plautze hier iſt durch 


[247] In Ein, 


8 


nd. x ueberſicht 
ermögen des] des Standes der ſtaͤndiſchen C für Schleſien ultimo Dezember 1859. 
e iva. 


—— neugebautes, durchweg maſſives, com⸗ D 
i Akkord beendet. 1) Kaſſen⸗Beſtand: 5 ortabel eingerichtetes Wohnhaus nebit Sei⸗ ſehr guten Zeugniſſen und einer kleinen Ga 
| Breslau, den 11. Februar 1860, a. geprägtes Geld Kaſſen⸗Anweiſungen, Banknoten ten⸗ und Hintergebäuden, das zu jedem Ge⸗ tion verſehen, ſucht im In⸗ oder Auslande 
. Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. und 2 arlehns⸗Kaſſen⸗Scheine Mel 110,074 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf.] ſchäfte ſich aufs vortheilhafteſte eignet, unter vom 1. Juli d. J. an, 1 Stellung, 
| 262] Befanutmach b. Provinzial⸗Obligationen und andere Effekten 485,397 4 10 „ |günftigen Bedingungen ſofort zu verkau⸗Gefällige Offerten unter A. B. III. werden 
| Behufs Verpachtung des Sraßendün ers 2) ee en. Franco⸗Adreſſen sub M. II. Poln.⸗Liſſa. 128 5 = Zaun der m 
und der Schoorerde, welche auf dem Platze = 10 ne; wle 585,780 29 j tanco erbeten. 
an der Siebenhubener⸗ und Gräbſchener⸗ 3 5 5 E men dritten Transport von ür eine chem. Zündwaaren⸗Fabrik, wird 
Straße abgeschlagen werden, vom 1. Januar 3 = 1 und Gemeinden rn 5 air 5 „900 Cigarren in noch vorzüͤglicherer F ein Werkführer bei gutem Gehalt ges 
1860 ab, auf zwei Jahre, haben wir einen b. Küdftändige Zinſen von Darlehnen ic... 10904. 2989 Dualität empfing und offerir : [991] I ſucht. Nur Solche werden berüdjichtiget, DIE 
neuen Termin angeſetzt auf „ BUERE EITE ree e lee ana 1000 St. 3% Thl. 190 St. 11 Sg. bereits eine ſolche Stellung bekleidet haben. 
Donnerstag den 1. März d. J., Vorſchuͤſſ cennnnenenn a 2 g Simon Königsberger, Näheres auf frankirte Anfragen unter 7. b. 
8 Vormittage 11 uhr, |1) Provinzial⸗ Obligationen o 1,353,625 Thlr. — Sgr. — renner in Schleſten post. rest, [1708] 
im Wareau VI. Schweidnitzerſtraße Nr. 7 im 3 Darlehns Kassen Scheine ee e RE rr 7 enſions⸗Anzeige. Herr Seminar⸗Ober 
Marjtallgebäube. 3 er nee ee „ > x 7 5 i 1700 
arnangeväube. =, Et coc ET TO ER 0,000 : all du Seral lehrer Scholz (Albrechtsſtraße 11) weil 
R Sade aur e e der) Jinſen von Provinzial: Obligationen und Darlehns⸗ l in der Familie eines Lehrer für einen Knaben 
Nathsdiener⸗Stube zur Einſicht ausgeleg e. 37,991 12 Il» von F. 0. Delor. Pal is eine Penſion nach, wo er in geiftiger u. Lö 


Breslau, den 15. Februar 1860 


Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Der 1 Hr des Polizei⸗Wachtmeiſters und 

j Mit dem: 

ſelben ift ein jährliches Einkommen von circa 
ed Die Anſtellung erfolgt 

egen einen ſechsmonatlichen Probedienſt. — 


Erecutors hierſelbſt wird vakant. 


150 Thlr. ver 


Breslau, den 16. Februar 1860. 1276] 
Direktorium der ſtändiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſe für Schlefien. 
Mehrere Kalkofen⸗Beſitzer Oberſchleſtens haben in jüngſter Zeit Offerten ihres 
Produkts durch Zeitungen und Circulare, begleitet von Atteſten aller Art, veroffent⸗ 
lichen laſſen, — ja eines der letzteren trägt ſogar den Charakter in ſich, den lang⸗ 
jährig bewährten guten Ruf unſeres Kalkes zu verdächtigen. 


Dieſes neuerfundene Schönheits⸗Toilette⸗ 
Waſſer wird als unentbehrlich für jede 
Damen⸗Toilette, ganz beſonders aber für die 
Hautkultur empfohlen, indem durch den Ge⸗ 
brauch deſſelben alles den Teint Verunſtal⸗ 
tende in kurzer Zeit ſpurlos verſchwindet und 
jeder auch noch ſo ſtark und namentlich von 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 
OOſtern 1860 zu beziehen: 5 
1) Alte Taſchenftraße Nr. 21: 

kaufs⸗Gewölbe 


a) ein Ver⸗ 


b) die zweite Etage, beſtehend aus vier Vor⸗ 


Liwilverſorgungsberechtigte, noch rüftige Mi: Solchen pomphaften Anpreifungen gegenüber beziehen wir uns lediglich auf die] der Sonne angegriffene Teint jene durchſich⸗ derſtuben, zwei Hinterſtuben, Küche und 
6 litär⸗Invaliden, welche zum Polizeidienſt be⸗ 9 ' : i „|tige Feinheit und Weiße erhält, welche jo ſehr igelaß. ' fr 
68 . Kalkiteins in zobem und gebramn:|u Ferne des 0 Yen.| 2) Aue ehenftrape ir. 7: a) im Morten 


können ſich unter Einreichung ihrer Atteſte, 


bis zum 15. März d. IJ. bei uns melden. 
Trachenberg, den 13. Februar 1860. 
Ber Magiſtrat. [1396] 


Die im Regierungs⸗Bezirk Breslau, im 
Kreiſe Trebnitz gelegenen 
Güter: . 

) Groß⸗Peterwitz mit Naake, 

2) Gellendorf, 


Poſener Eiſenbahn, 5 Meilen von Breslau 
entfernt und find in I Stunde mit der Eiſen⸗ 
bahn zu erreichen. Die Kreisſtadt Trebnitz 


e) Wege, Unland, Sand⸗ 


llodial⸗Nitter⸗ 


tem Zuſtande, nach welcher ſchwerlich ein anderer Kalkſtein aus oberſchleſiſchen Brü⸗ 
chen unſerm Kalk an Güte gleichkommen wird. 

Selbſtverſtändlich ergiebt ein Eiſenbahnwagen mit 30 Tonnen unſeres Kal⸗ 
kes im gelöoſchten Zuſtande mindeſtens 540 Kubikfuß, zum großen Theil aber 
bei richtiger Behandlung ſogar bis 600 Kubikfuß. 

Dieſe Angabe dokumentirt zur Genüge die Güte und Fettigkeit deſſelben. 
Atteſte über die vorzügliche Qualität unſeres Kalkes von Autoritäten Sach⸗ 
verſtändiger liegen auf unſerem Comptoir, Ohlauerſtraße Nr. 1, zu 
Jedermanns Einſicht bereit, und halten wir es für überflüfig, ſolche erſt durch 
die Zeitungen bekannt zu machen. 

Hinſichtlich der Preiſe, ſo können wir bei unſerm umfang⸗ 
reichen Etabliſſement der Konkurrenz jeder Zeit die Spitze bieten. 

Breslau im Februar 1860. [1411] 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalt: und 
Produkten⸗Comptoir. 


Analyſe. 


Außerdem übertrifft das Eau du Serail ver⸗ 
möge der zu ſeiner Herſtellung verwendeten 
feinſten orientaliſchen Pflanzen⸗Aroma alle 
Artikel dieſer Art an Wohlgeruch, erfriſchen⸗ 
den und kühlenden Eigenſchaften. Flacon 
15 Sgr. F. C. Delor, Paris. 


Haupt⸗Niederlage für Breslau bei 
[1407] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ergebenfte Anzeige. 
Liebhabern und Kennern eines vorzüg⸗ 
lichen baierſchen Bieres empfehle ich mein 
jetziges Potsdamer u. echt Kulmbacher 
Lagerbier. Beide Sorten ſind delicids und 
entſprechen allen Anforderungen. 


hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
mit Glas⸗Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß; 
b) die dritte Etage, aus drei Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß; 
e) ein — 0 

3) Seminargaſſe Nr. Ib: a) in der erſten 
Etage eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche, Kammer und Holzſtall; 

b) in der dritten Etage drei Stuben mit 
Küche, Entree und Beigelaß. 

4) Holzplatz Nr. Ib: a) eine Wohnung im 
erſten Stock, beſtehend aus Vorder⸗ und 
Hinterſtube mit Entree; 

b) im dritten Stock eine Wohnung von 


Rudolph Blümner zwei Stuben mit Entree. 


F er. - Adminiſtrator Kuſche 
Nikolaiſtraße 13, in der gelben Marie. [1404] f 22 


. SVERE NER BENBEIBINAENG: Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 
Wiener Dunſt⸗Obſt, |1722, ‚Kiofteritrage re. 38 


iſt eine Wohnung im 


Summa 100 pCt. Summa 100 pCt. 


Stock, von 1 Entree, 


perlicher Beziehung wohl erzogen wird. 


be par terre links mit Vor⸗ 
der: und Mittelkabinet nebſt Hinterjtubes / 


5 AR e id N Die chemiſche Unterſuchung des oberſchleſiſchen, durch das Gogoliner u. Gorasdzer ſteh 3 5 ee en Ben, e 1 ne Bee 

& Citern dere u Gellendort, am Domi⸗ en eg produzirten und in Handel gebrachten gebrannten Kalt| [1723] M. Hielſcher, Teichſtraße le. benukung + Oftern % 1 dere . 

5 nialhofe iſt der Bahnhof Gellendorf und ſind e: „n) 1 8: = Zr ee a nee - - 

5 dieſe Güter ſämmtlich mit einander begrenzt J. der gebrannte Kalkſtein: | IT. der rohe Kalkſtein: Mein Gigarren-Lager Zu Oſtern eine große Stube, 2 Kabinets, | 
2 ee gen. Bahnhofe nur % Meile | Kalkerde 98,10 pCt.] kohlenſaure Kalkerde ... 98,71 pCt. befindet ſich nur [1671] Kühe re. Matthiasſtraße 88. FI) 7 
DE dieſem Güter⸗C an: „ Kohlenſäure 70 „ Bittererde . 0,24 „ | d K ck 44 ln der grünen Baumbrüde Nr. 1 find zwei 

e a) Iderlande ur en 125 OR.] Emo ......... 0,53 „ |(entfpridt 0,37 pCt. Eifenoryd) „mn er orne k + A roße freundliche Zimmer bald zu der⸗ 
TE EA re 0,18 „ |tohlenfaures Eiſenorydul.. 0,55 „ Carl Rahmer. | Mi. [1696 

Be e) Hutung und Graͤſerei 215 „ „lösliche Kieſelerde . .. 0,49 unlösliche Sauren. 0,50 : f ichſtraße 26., Gartenſtraße⸗Ecke, find 4 

' SE 116 5 2 2 3 ’ ” Nicht zu überſehen! eichſtraße 2c., Garte y 

! Ace 2 fr Das auf der Biſchofsſtraße in Neiſſe gele⸗ T Stuben ꝛc. zu vermiethen. [1724] | 


5 und Lehmgruben 206 „ 53 „ unlösliche Subſtanz und Alkali ſpurweis. ene Haus nebst Schanklokal, Brennerei, Ein möblirtes Zimmer 
85 9 Hofraum. Gärte. 100 „ 37 „ Bei der großen Reinheit des Rohmaterials bietet der gebrannte Kalkſtein ein Ua 9225 Aihere . Apahten bel were nuit Schlafkabinet ift zu a f. 


— — 


8 Zuſammen 4927 Mrg. 172 R. 

Karten, ſo wie die ſpeciellen Vermeſſungs⸗ 
Regiſter, als: Ausſaat⸗Tabellen und Nach⸗ 
weiſe der vorhandenen Vieh⸗Corpora liegen 


im Rent⸗Amt zu Groß⸗Beterwitz zur Anſicht Gleichartigkeit und Güte in weiten Kreiſen Anerkennung verſchafft hat. 


bereit. } 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
dem königlichen Juſtiz⸗Rath Herrn Weymar 
in Breslau, Meſſergaſſe Nr. 1, als auch bei 
dem Herrn Landes⸗Aelteſten Pilaski auf 


Raſchewitz per Gellendorf, ſowie im Rentamt warnigt das geehrte Publikum hiermit pflichtgemäß vor den Individuen, welche auf offener 


zu Groß⸗Peterwitz eingeſehen werden. 


Zur Uebernahme diefer Pachtung gehört |jeit S 
ein disponibles Vermögen von 30 bis 40 holte 


Tauſend Thalern. 1399 
Groß⸗Peterwitz, den 21. Februar 1860. 
- Das Rent: Amt. 


Große Pferde⸗Auktion. 
Morgen Freitag den 24. d. Mts., 
tags von 10 Uhr ab, ſollen am Schlöſſel (auf 
dem Pferdemarkt, Odervorſtadt), 
30 Stück fteierfche Arbeite, Poſt⸗ 
und Wagen⸗Pferde, —6 Mir alt, 
unter Garantie — geſetzliche Fehler von 
Seiten des Auftraggebers, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
[1327] H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


In romantiſch reizender und ſtuchtbarer 
Gegend am Fuß des e un⸗ 
mittelbar an einer Stadt mit 2200 Einwoh⸗ 
nern, iſt eine vollſtändiger Waſſerkraft nie 
entbehrende Mühle mit Spinnfabrik, Strumpf⸗ 
fteider-Walte, und 30 Morgen Acker und 
Wieſen, von guter ertragsfähiger Bodens 
Qualitat, für 18,000 Thlr. verkäuflich, wozu 
4000 Thlr. Anzahlung erforderlich und 10,000 
Thlr. Hypotheken nicht gekündigt und geſichert 
find. Die Mahlmühle enthält einen franzö⸗ 
ſiſchen, deutſchen und Spipgang, iſt neu und 
maſſiv erbaut, mit gewölbtem Pferde⸗ und 
Kuhſtall, Remiſe und Scheuer. Spinnfabrik 
und Walte verzinſen jährlib 9000 Thlr., 
Renten jährlich 89 Thlr. und in der Mühle 
ſtarker Bädereibetrieb mit ſofortigem Abſatz. 


Das zu verkaufende Etabliſſement, zu jedem baldi 


Fabrikgeſchäft geeignet, entſpricht allen Wün⸗ 

ſchen und es extheilt, auf prrtofreie Anfragen, 

ſofort e i ) 

C. Härtel in Hirſchberg, katholi i 
H 0 u holiſcher Ring 


Zu verkaufen 
eine in England erbaute ae mit 
Dampfheizungsapparat; Geſtelle von Eiſen, 
die beiden Papierwalzen jede 2 Ellen Länge 
und 21 Zoll Stärke, die eiſerne Mittelwalze 
2% Elle lang und 11 Zoll ſtart (ſächſiſches 
Maaß). g f 
an jedem Wochentage im Gange zu ſehen in 
der Kattunfabrik zu Großenhain 1 — 5 


reich Sachſen. 


Papieros, 

lte Qualität, 
[1728] 

60. 


Petersburger 
Türk. Tabak , 


‚däreet bezogen, empfiehlt: 
Julius Stern, Rinz 


— ——— — 

Krlerſcmiedeſraße 16 iſt ein Gewölbe nebſt 
* Comptoix⸗Stube und Keller zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im 3. Stock. [1743] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Vormit- für Huſten⸗, Hals: und Bruſtleidende höchſt w 


Dieſe Mangel iſt bis Ende April] 200,000 2 


lauerſtraße 56/57, 3 Treppen. 


2 Stuben, Alkove u. Küche, ſowie 1 Stube, 
Alkove und Küche, nebſt Gartenbenutzung, 
ſind bald oder Oſtern zu beziehen, Magazin⸗ 
ſtraße im „Louiſenhof“, 1 Treppe rechts. 


Meuse 38 6 Thürme) ſind 2 Stuben 
nebſt Zubehör, ferner ein großer Schütt⸗ 
boden zu vermiethen. Näheres beim Gaſt⸗ 
wirth daſelbſt oder Junkernſtr. 5 im Comptoir. 


3 Stuben, Küche, Beigelaß, auch 2 Stuben, 
Küche ꝛc., 1 Vorderzimmer ohne Möbe 
find Gartenſtraße 34 b. zu beziehen. [1731 


Pilegaard's Hotel. 


Den von mir am 1. d. Mts. käuflich übers 
nommenen Gaſthof zum goldenen Adler 
hierſelbſt, jetzt „Lilesgnard's Motel“, 
empfehle ich dem geehrten reiſenden Dam 
zur gütigen 1 1331] 

Frauſtadt, den 18. Februar 1860. 
Herrmann Pilegaard, Hotelbeſitzer. 


Preiß der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
reslau, den 22. Februar 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 72— 75 67 
dito gelber 69— 72 

Roggen 55— 56 


1360] Conſt. Preißner in Neiſſe. 


Lithograph⸗Geſuch. 

Ein im Schriftfach ausgezeichneter Litho⸗ 

raph, der auch etwas im Zeichnen leiſtet, 

Ändet dauernde Condition. Anmeldungen mit 

Probearbeiten und Gehaltsforderung ſind an 

Unterzeichneten zu richten. [1398] 
Adolph Dude in Zittau, Sachſen. 


Penſions⸗ Offerte. 

In einer Beamten⸗Familie finden 1 oder 
2 Knaben oder Mädchen, jeglichen Alters, 
ſofort oder zu Oſtern d. J. elterliche Pflege 
und Erziehung. Näheres werden die Herren 
Senior Ulrich, a. d. M.⸗Magd.⸗Kirche Nr. 7, 
und Subſenior Herbſtein, a. d. Cliſabet⸗ 
Kirche Nr. 5, gütigſt mittheilen. [1624] 


Jabrikat, welches als ausgezeichnetes Material zur Verwendung ſowohl als 
Düngkalk für landwirthſchaftliche Zwecke, ſowie als Baukalk empfohlen wer⸗ 
den muß, und ſich auch bereits durch eine längere Reihe von Jahren durch ſeine 


Proskau im Mai 1859. 


Dr. Krocker, 
Profeſſor an der königlichen landwirthſchaftlichen Akademie. 
Die Theater⸗Bons⸗ und Billet⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 84, 


Straße und in der Nähe des Theaters, Billets zum Verkauf anbieten, da dieſe Subjekte 


ahren öfters ſchon durch Verkauf ungiltiger Billets, ſeit neuerer Zeit aber wieder⸗ 
Betrügereien verübt haben ſollen, wie dies die Bekanntmachungen der Theaterdirektion 
vom 22. d. M. ab beſagen. ’ 
—— ————̃ EEE BIER. • 2ʃ2 
Die echten Eduard Groß ſchen Bruſt Caramellen, von der 
Handlung Eduard Grof in Breslau, haben 1 fe 12 Jahren 
£ 1 ohlthätig bewährt! 

Dieſelben ſind von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autoritäten ſpeciell ge⸗ 
prüft und als bewährt begutachtet. Von allerhöͤchſten Perſönlichkeiten, wie von Per: 
ſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen 
worden. 


ger 
einander 


ſeiner jebigen Herrſchaft beſitzt, ſucht, verän⸗ 
Rosenberg, Kuhnert. derungsha 
C. 
55.— 58 
Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
20, u. 21. Febr. Abs. 10 U. Mg. GU. Nehm. 2M. 
Luftdruck bei 27/146 27/2/38 273056 
in Wirthſch ee een, eee 22 
in Wir aftsſchreiber wird geſu aupun — 38 — 33 — 
E zum 1. April 1 105 Perſönliche Anmel Dunſtſättigung 72pCt. Söpt. 79uGt. 
den 26, Febr. Tauenzienplatz 9| Wind SW W̃ N 
i [1711] trübe trübe 


Seren f . 


Em —„—-—-— — 
Sprottau, Ein Commis wird für ein Furz⸗Waaren 


Geſchaft geſucht. Antritt 1. April d. J. 
Offerten franco unter Chiffre J. Kattowitz 
poste restante. [1250] 


Perdezahn-Sant-Mais für Landwirthe. 


Anſere friſchen Zufuhren von Amerika find bereits mit dem Dampfer „Teutonia“ 
Hamburg angekommen, und werden Aufträge frühzeitig von uns ausgeführt. 5 
[1403] .F. Poppe u. Comp. in Berlin. 


In Bezug auf obige Anzeige erſuchen wir die Herren Landwirthe, uns ihren Bedarf 


ſt aufzugeben. - 
Breslau, den 22. Februar 1860. Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 
Amsterdam k. S. 142 % B. 


Unglaublich, aber doch wahr! e 11 B 


1 Rieß gutes Concept⸗Papier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr. 1. Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. Hamburg. . . k. S. 151 bz. 
10 Sgr., I Tblr. 20 Sgr. bis 2½ Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei⸗Papier von 1 Thlr. 12 Sgr., dito 2M. 150 ½ G. 
1 oh. 15 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige opapier: London k. S.“ — 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [1306] e 351.6. 18 bz. 


— — Paris ...... 251. 79 ¼ B. 
= Gutsklauf⸗Geſuch. = 


Wien ö. W.“ 75 bz. u. G. 
Mit einer air von . eich = 
00, r. wünſche ich für mi 
eine Herrſchaft, wo möglich mit altem Wald, 
im Preiſe von 2830 600,000 Thlr., 
und für meinen Sohn mit 4060,00 Thlr. 
gr ss Pele im Werth von 90— 
150, r. zu kaufen. erſuche 
die Herren Gutsbeſitzer, de Be d fe 
Offerten mit ausführlicher Gutsbeſchrei⸗ 
bung und Angabe des Preiſes, unter 
H. G. S. Nr. X. poste restante Charlotten- 
burg, bis zum 4. März einzuſenden. [1732] 


— — —— 
u verkaufen iſt Taſchenſtraße 19 ei 
3 Brettwagen mit eiſernen Achſen. 1726 


dung Sonntag 


in] par terre links. Wetter bezogen 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


89'%, B. 


Freib. Pr.-Obl. |4% 
79% B. 


Köln-Mind Pr 4 
Fr.- W.-Nordb.|4 
Mecklenburger |4 er 
Neisse-Brieger4 47 G. 
Nadrschl.-Märk. A4 725 
dito Prior. 
dito Ser. IV.. 
Oberschl. Lit. A. 
dito Lit. B. 
dito Lit. C.] 
dito Prior.-Ob. 
dito dito 
dito dito 
Rheinische 
Kosel-Oderbrg. 
dito Prior.-Ob. A4 
dito dito 
dito Stamm . 5 
Oppl.-Taruow. 4 


Prän.-Anl.185434%:113% B. 
It.-Schuld-Sch. 3] 84% B. 
Bresl. St.-Oblig.J4 — 
dito dito 4 — 
Posen. Pfandb. 4 100 % B. 
dito Kreditsch.4 | 88% B. 
dito dito 13% 896. 
Schles. Pfandb. 
a 1000 Thlr. 3%] 87% B. 
Schl.Pfdb.Lt.A.]4 | 95%, B. 
Schl,Pfdb.Lt. B.4 | 97% B 
dito dito C.l4 — 
Schl. Rst.-Pfdb.4 | 95 B. 
Schl. Rentenbr. 4 | 92%, G. 
Posener dito . 4 | 91% B. 
Schl. Pr.-Oblig. 4 99 G. 
Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. 
dito neue Em. 4 — 
Pin. Schtz.-Ob. 4 
Krak.-Ob.-Obl. 4 714 6. 
Oest. Nat.-Aul. 5 | 59% B. 


Wechsel-Course. 
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94% B. 
108% 6. 
87% B. 


dito öst. Währ.] | 76% B. 
Inländische Ponds, 
Freiw. St.-Anl. 117% 


Präm.-Anl 1850ʃ4 
de 185247100 B. Elsenbahn-Actien. 


dito 1854 185604. Freiburger ....]4 | 80%. G. 
Preus.Anl. 1859/5 104% B dito 2-00 83% B 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ee 
D m 


= 
Ber 


ſervicen, I ’ 
übernehmen, belieben ihre Offerten sub J. 


poste restante Tost, 


Inſtrumenten⸗Leder 


ſind wieder in ene Auswahl vorhanden bei 
i 
11721] 
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Schles. Bauk . 5 
Die Börsen- 
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